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Optimismus hender ' ons in der
Abröftuugsfrage .

London , 8. Slpril . Staatssekretär des

Aeußrru Henderson hielt gestern eine Red «
über die auswärtige Politik , in der er u. a. aus -

führte : Wir sind entschlossen , alle in unserer
Macht Stehend « zu tun , um durch ein Abkomme «
zwischen deu Rationen die Abrüstung herbeizu »
führe «. Heute sind wir dem Erfolge naher
als je . Die Konferenz , die im fctet nächsten
Jahres eröffnet wird , wird die grösste Äonserenz
der Weltgeschichte sei «. Ihr Zweck ist , di , Sta¬

tionen gegenseitig davon z « überzeugen , datz Krieg
di « verderblichst « und nutzloseste aller menschliche«
Torheiten ist und deshalb abgeschafft werden sollte .

Tttulescu iu Bukarest .
Bukarest , 9. April . ( Rador . ) Der Londoner

Gesandte Titulescu traf , heute zeitlich früh
hier ei «. Er wurde auf dem Bahn Hofe vom

Ministerpräsidenten Mironescu , vom Sekretär des

Königs und einer großen Zahl seiner freunde
und Journalisten begrüßt . . Der Sekretär

Königs überreichte Titulescu die Einladung zu
der für 11 Uhr festgesetzten Audienz . Ällgemem
hält man dafür , daß da » neue Kabinett am Sams¬

tag gebildet sein wird .

Dem Kabinett würden Vertreter aller be¬

deutenden Parteien bis auf jene der Partei J o V

g a' s , der sozialistischen und ' der antisemitischen
PartÄ ' angehören . .

Titulescu wurde heute vom König in Audienz
empfangen . Er verblieb über Mittag bis 16 Uhr
im königlichen Palais . Nach seinem Besuche er¬

klärte er , der König habe ihm mit der Bildung
der neuen Regierung betraut und erklärt , sein

liöchster Wunsch sei und bleibe der Zusammen¬
schluß- aller Bürger zwecks Verwirklichung . de »

großen gemeinschaftlichen Zieles .
. Titulescu nahm sofort die Beratungen niit

den Führer » der einzelnen Parteien zwfcks Bjl - .
duna einer Regierung . der nationalen Konzentra¬

tion auf .
' '

Grobe Aussperrung iu Norwegen .
Oslo , 9. April . Tie angekündigte Aussperrung

von 43 . 000 Arbeitern mehrerer bedeutender In¬
dustriebetriebe sowie der Provinzdruckereien ist in

Kraft getreten .

Der Anschlag aus die Warschauer
Sowfelgesaudtschast .

Der Tater « in russischer Provokateur ?

Warschau , 9. April - ( PAT . ) Heut «- begann
hier die Verhandlung im Prozesse gegen . Johann
Polanski , den mc Anklage beschuldigt , im

Jänner 1930 auf das Gebäude der - Ärwjetge -
fandtschaft in Warschau ein Attentat versucht . zu

haben .
Der Angeklagte erklärte , Laß er zwar ' der

Urheber des geplanten BombenatteutatHs gewe¬
sen sei, behauptete jedoch, daß die - Höllenmaschine
derart konstrmert war , daß sic überhaupt nicht

zur Explosion hätte kommen können . Der

Angeklagte erklärte weiter , daß er keineswegs die

Abpcht hatte , die sowjetrussische Gesandtschaft in

die Lüft zu sprengen , sondern , datz er lediglich
«ine Demonstration gegen das . Solvjet -

regime veranstalten wollte , das die ganze Welt

bedrohe . Die Aussagen Polanskis machen den

Eindruck , als ob er bestrebt sei , das Tribunal von

siner geistigen Unzurechnungsfähigkeit zu : über¬

zeugen .
'

Moskau , 9. April . ( Tag. ) Die Moskauer

Presse stellt den Poljansti -Prozeß als ein « sow¬

jetfeindliche Aktion der polnischen Justiz
hin . Eine Reihe der wichtigsten Punkte der Än -

klageschrift sei schon durch offizielle Dokumente
dementiert worden . Die in der Anklageschrift ent¬

haltenen Behauptungen , datz Poljanski , der des

Attentats auf die Sowjetbotschaft in Warschau
«ngcklagt ist, in sowjetdiplomatischen
Dilin st an stand , sei durch die von zahlreichen
Polnischen Zeitungen veröffentlichte Verbalnote

der Sowjetbotschaft vom 31 . März widerlegt
worden . Die Versuche , Poljansti als Kommuni¬

sten hrnzustellen , mißlangen , als das Zentral¬
komitee der kommunistischen Partei Oesterreichs
offiziell erklärte , datz Poljanski im Jahre . 1920

wegen des . Verdachts , in geheimen Diensten der .

Polizei zu stehen , aus der kommunistischen Pav -
tci ausgeschlossen wurde . Schließlich lasse die Er¬

klärung dos Lemberger Rechtsanwaltes Markus

keiye ideellen Motive Poljanskis zu , sondern stelle

ihn als Provokateur im Dienst « vieler Gä -

heimpolizeien bloß . , )

Ein Gegenzug Briands .
Frauzöfifche Präferenzzölle für die mittel - und osteuropäischen Agrarländer ?

„ Paris , 9. April . In der gesamten franzö -
lOchen Press « wird der gestrigen Unterredung
zwischen dem französischen Ministerpräsidenten
Laval und dem Außenminister Briand

große Bedeutung beigemesien . Eingehendere An -

| gaben als die übrigen Blätter macht „ Echo de

Paris " . Leval und Briand sollen , so wird aus¬

geführt , di « jüngsten diplomatischen Ereignisse ,
namentlich die Flottenverhandlungen , da « öfter »
reichisch»deutsche Abkommen und vor allem di «

Haltung erörtert haben , tvelche die französische
Delegation in Genf in der Frage der österrei¬
chisch -deutschen Zollgemeinschaft einzunehmen
hätte . Briand lass « jetzt wirtschaftlicheOr »
ganisatlonspläne vorbereiten , di « das

deutsch-österreichische Abkommen zum Scheitern
bringen oder wenigstens in seinen gefährlichen
Folgen ei « schränken sollen . Z « diesem
Zweck « würden Vertreter des Außen - , des Fi¬
nanz « , des Landwirtschasts - und des Handelsmi¬
nisteriums in dieser Woche mit einander Fühlung
nehmen . Namentlich würde überprüft werden , ob

Frankreich den Agrarländern Mittel - und Ost¬
europas Borzugszölle bewilligen könne ,

auch wenn deshalb mit dem System der Meist¬
begünstigungsklausel gebrochen werden müßte .
Anfangs kommender Woche würde die Zollpolitik
Frankreichs sachlich endgültig festgelegt und amt¬

lich bekanntgegeben werden .

Die „traditionelle deutsche
llugefchlSlichtelt ".

Pariser Blätterstimmen zur verschobenen Ein¬

ladung .

Paris , 9. April . Die Presse begrüßt die .Mel¬

dung, daß die englisch -deutsche Konferenz auf den

Monat Juni verschoben wurde , mit Befried i¬

gung .

„Petit Parisien " schreibt : In Berlin herrscht
große Enttäuschung . Man versprach sich dort viel

von der Londoner Konferenz , rechnete aber nicht
mit der Besonnenheit und Aufrichtigkeit des Mi - ,

nisters Henderson . Dieser dnrchblickte in der Tat

rasch das Manöver , in das ihn die deutschen Po -
l i tikcv hin einlocken wollten , und verhinderte cs

dadurch , daß er seine Einladung verlegte .

„ Le Journal " führt ans : Wir wollen nicht .

di « Wahrheit dieser Verschiebung suchen , von der

es heißt , ihr Grund sei eine Frage der passenden
Gelegenheit . Wir geben uns mit der Feststellung
zufrieden , daß nunmehr die Gefahr einer v o r -

ausgehenden Aussprache über die östcr -
veichisch -beutsche Zollvereinbarung in London

außerhalb des Rahmens des Völkerbundes ge¬
bannt ist .

Pertinax sagt im „ Echo de Paris " :
Wieder einmal hat sich die traditionelle Unge¬
schicklichkeit der Mehrheit der deutschen Politiker
der nachbismarckischcn Aera gezeigt . Pertinax
sieht den Grund für die Verschiebung der Kon¬

ferenz darin , daß die Einladung vor ; e. l t > g
an gekündigt wurde und daß Henderson, , in¬

dem er die Konferenz verschiebt , dem Einfluß
hoher Beamten seines Ministeriums erlegen ist ,

iijn auf den von ihm begangenen FeWrnnd
auf hie Folgen aufmerksam gemocht haben , die er

für die französische Politik haben konnte . '

88 . 354 Arbeitslose in Nordböhmen .
8m Mürz noch immer leichter

Die Anzahl der in den 47 Bezirksanstalten
für allgemeine unentgeltliche Arbeits - . und

Dienstvermittlung in Nordböhmcn angcmetdeten
Arbeitslosen ist im Laufe des Monates März
1931 von 93 . 629 auf 96 . 354 gestiegen . Die Ar¬

beitslosenunterstützung mit dem Staatsbettrage
erhielten 21 . 263 gänzlich arbeitslose Personen ,
so daß 75 . 091 Personen ohne Unterstützung a « -

gemeldet waren . Außerdem waren 17 . 092 zeit¬
weise aus der Arbeit ausgesetzte unterstützte
Personen angemeldet , wobei mit einer wenig¬
stens gleich hohen Anzahl der nicht unterstützten
zeitweise Arbeitslosen gerechnet werden muß .
Wenn auch die Gcsamtlagc in mehreren Be¬

zirken bei der Möglichkeit der Durchführung voii

Notstandsarbeiten bei der Landwirtschaft , in den

Steinbrüchen und Sandgruben sowie bei den

Vorbereitungsarbeiten in einzelnen Ziegeleien
als etwas günstiger bezeichnet werden kann , so
sind noch in allen Bezirken sehr vi ^le Arbeits¬

lose , die vergeblich irgendeine Beschäftigung
suchen . Die höhere Anzahl der angcMeldeten
Arbeitslosen ist auf die Verschlechterung der

Lage beim Bergbau , in der Glasindustrie haupt¬
sächlich in dem Gebiete Haida - Stein¬
schönau , in der Metallindustrie bei Tel¬

sche n - Bodenbach und Komotast und

auf die erst jetzt durchgeführte genauere Zählung
der Arbeitslosen in den Bezirken Schlu ' cke -
nau und Teplitz - Schönau zurückzuführen .

Die Bezirksanstaltcn für Arbeitsvermitt¬

lung ersuchen wiederholt alle Arbeitgeber , ihnen
alle Arbeits - und Dienststellen zu melden und so
zu einem leichteren Ausgleichen des Stellen¬
anbotes und der Stellennachfrage am , Arbeits¬
markte und zu einer besseren Ucbersicht des

Standes der Arbeitslosigkeit bcizutvaoen . Die

Arbeiterschaft aus anderen Gegenden mstß vot

Ansteigen der Arbeitslosigkeit .
der Reise nach Nordböhmen nur gewarnt wer¬

de », weil sie hier noch keine Arbeitsgelegenheit
finden kann .

Die öffentlichen Notftaudsarbetten
in RordbShmen .

Zu der teilweisen Besserung der äußerst
ungünsttgen Wirtschaftslage wenigstens in ein¬

zelnen Bezirken Nordböhmens haben im

März nur die Notstandsaröeiten beigetrage »,
bei denen wenigstens angefangen , bezw . doch
regelmäßiger gearbeitet werden konnte . Zu dem

Betrage von 3,853 . 100 X, tvelcher bereits früher
von dem Ministerium für soziale Fürsorge für
230 Notftandsarbeiten in Nordböhmen für
9828 Personen bewilligt wurde , wurde bis zum
31 . März 1931 neu der Betrag von 1,284 . 000 K

auf 66 Arbeiten für die Beschäftigung von 3126

Personen bewilligt .
Mit dem Erlasse des Ministeriums für

soziale Fürsorge vom 18 . März 1931 , Zahl :
11 781/HI/8/31 wurde neuerdings besonders be¬

tont , daß bei den unterstützten Notstandsarbeiten
vor allem diejenigen Arbeitslosen aufzunehmen
sind , deren Existenz durch die Arbeitslosigkeit be¬

droht scheint , besonders solche , die keinerlei Ber -

. mögen haben und auf den Verdienst in Lohn¬
verhältnisse mrgewiesen sind . Die Bczirksan -
stalten für allgemeine unentgeltliche Arbcits -
und Dienstvcrinittlung sollen die Lohnlisten , die
dem Ministeriunl für soziale Fürsorge vorzu¬
legen sind , bestätigen und sich auch überzeugen ,
ob die eben erwähute prinzipielle Entscheidung
eingehalten wird . Es ist daher notwendig , alle
Arbeiter für derarttge Arbeiten wirklich durch
die genannten Anstalten aufzunehmen , weil diese
sonst die Lohnlisten nicht bestätigen können .

Ale deutschen Arbeitrloseuziffern .
Rückgang um 224 . 00V seit Mitte März .

Berlin , 9 . April . Die Gesamtzahl der

Arbeitslosen beträgt nach der Zählung vom
31 . Marz 4,756 . 000, das bedeutet einen Rückgang
gegenüber der Zählung vom 15 . März um
224 : 000 . Bon den Arbeitslosen , waren Haüpt -
unterstützungsempfänger 2,315 . 554, . d. i, ein

Rückgang um 211 . 000 : dje Zahl der Krisenunter¬
stützten betrug 923 . 359 , also 26 . 000 weniger als
bei der letzten Zählung . Der Rückgang der Haupt -
und der Krisenunterstützungsempsängerbedeutet

keineswegs eine Mehrbelastung der kommunalen

Wohlfahrt , da nach Mitteilung des Stätztetages
die Zahl der Wohlfahrtsunterstützten nur um
1 bis 2 Prozent gestiegen ist .

Das wird auch dadurch bestätigt , daß der

Rückgang der Gesamtzahl der Arbeitslosen um
224 . 000 sich ungefähr deckt mit dem Rückgang
der Hätlpt - und der ' Ärisenunterstützungsempfän -
ger . Rach dem Bericht der Rcichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung handelt es sich bei der

rückläufigen Bewegung nicht n * r um eine Ent¬

lastung des ArbcitSmarktes in den Saisonberufen ,
sondern auch um eine Entlastung in den übri¬

gen Berufen .

I » er Handelsvertrag
mit Jugoslawien .

In der vorigen Woche wurde endlich der

Handelsvertrag mit Jugoslawien unterschrie¬
ben und dadurch der Rahmen geschaffen , in
deui sich unsere künftigen - wirtschaftlichen Be¬

ziehungen zu dem ' genannten Lande bewegen
werden . Wirtschaftlich ist der , Abschluß dieses
Vertrages von g e w i f { er B e d e » tun g.
Tas geht schon daraus hervor , daß sich im

Jahre 1930 trotz der srhtveren Krise , die in
der Weltwirtschaft und bei uns zulande be¬

stand , der Handelsverkehr mit Jugoslawien
verdichtet hat . Von 1929 bis 1930 ist die Ein -

suhr aus Jugoslawien in die Tschechoslowakei
von 340 Millionen Ke auf rund 439 Millio¬
nen Ke gestiegen und ebenso hat die Ausfuhr
eine Steigerung von 1154 Millionen Ke - auf
1536 Millionen Ke erfahren .

Das Abkommen mit Jugoslawien ist der

erst « T a r i {vertrag , der überhaupt zwischen
der Tschechoslowakei . und Jugoslawien zu -
standegekomnien ist . Trotzdem wir bereits mit
dem Lande eine Reihe von Verträgen abge¬
schlossen haben und trotz des engen Politischen
Bündnisses der beiden Staaten ist es bisher zu
einem Tarifabkommen , d. h. zur Herabsetzung
einer Reihe von Positionen des autonomen

Zolltarifs bisher noch nicht gekommen . In
dem ersten Vertrag , den die beiden Länder am
9. September 1919 abschlossen , wurde bloß
der BertragLzustand hergestellt , der vor Aus¬
bruch des Krieges zwischen Oesterreich und

- Serbien beständen - hat . Die zweite Regelung
des handelspolitischen Verhältnisses der bei¬
den Länder wurde am 18 . Oktober 1920 ge¬
troffen und svar ein bloßes . Mcistbegüststi '
gungsabkommen . Im Jahre 1926 wurdet !
neue Verhandlungen eingeleitet , die den Ab¬

schluß eines Tarifvertrages zum Ziele hatten ,
die aber infolge der Weigerung der Agrarier
an den Getreidezöllen auch nur zu rühren ,
scheiterten . So blieb nichts anderes übrig , als '
— es geschah dies im November 1928 —

einen Vertrag abzuschließen, der wieder auf
dem System der Meistbegünstigung beruhte .
Die Weigerung der Tschechoslolvakei zu einem

für Jugoslawien erträglichen Tarifabkvmmeu
zu gelangen , hat in Jugoslawien lebhaftes Be¬

fremden hervorgerufen und hat auch die wirt¬

schaftlichen Beziehungen der beiden Länder

ungünstig beeinftußt . Erst in der vorigen
Woche gelang , wie schon ettvähnt , der Abschluß
des mehr als ein Jahrzehnt erstrebten Tarif¬
vertrages , was ziveifellos eine Folge der Be¬

teiligung der sozialistischen Parteien an der

Regierung ist. Hätten wir noch die - Bürger¬
koalition , lväre auch der bescheidene Erfolg , den
der Vertrag für die tschechoslowakische Wirt¬

schaft und - für unfern industriellen Export
darstM , kaum zustande gebracht worden ^

Ueber den Inhalt der Vertrages
haben wir bereits hier kurz berichtet . Jugo -
slatxien hat Zollherabsetzungen nur auf
wenige Waren , einige Metalle, . Glas , Por¬
zellan , wenige Textilwaren und Schuhe ge¬
währt . Die stärkste Zollherabsetzung betrifft
Bier , wo die Ernräßigung 50 Prozent beträgt .
Größere Zugeständnisse haben die tschechoslo
wakischen Unterhändler nicht erlangt , weil sie
eine Herabsetzung der Zölle auf landwirtschufi -
liche Produkte , vor alle » » Getreide nicht zu -
gestanden haben . Die handelspolifische Kurz¬
sichtigkeit , die unsere Agrarier immer lvieder

beweisen , hat somit einen durchgreifenden Er¬

folg , den dieser Vertragsabschluß für unsere
Industrie sonst hätte haben können , ver

hindert .
Uebrigens werden auch diese kleinen Zu¬

geständnisse , die Jugoslawien schließlich und

endlich gemacht hat , noch in Frage gestellt
durch die mit 1. April in Kraft getretene Pau¬
schalierung der Umsatzsteuer in Jugo¬
slawien . Dadurch wird die Umsatzsteuer gleich
bei der Einfuhr erhoben und durch den hohen
Satz dieser Umsatzsteuer , die bei den verschie¬
denen Waren ein bis fünf Pr " zeitl . beträ >st ,
werden die ffchechoslowakischen Waren verteu¬
ert und ihr Absatz erschwert .
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inspcktorat verarbeitet und zur Veröffentlichung
gelangen werden . Schon jetzt haben Gewerbe -

Arbeiten dieser Rati onalisierungsab -

delt wird , ist gleichfalls noch nicht abgeschlos¬
sen. » Bei den Handelsvertragsverhandlungen
mit Deutschland , Oesterreich und Ungarn
iverden also die tschechoslowakischen Unter¬

händler ihre staatsmännische Prüfung abzu¬
legen haben , denn von den « Erfolg dieser Ver¬

handlungen hängt es ab , ob wir aus der Bes¬
serung der Weltkonjunktur größeren oder ge¬
ringeren Nutzen werden ziehen können .

Raironalifierung und Arbeiterlchuh .
Errichtung einer besonderen Abteilung im

Ministerium für soziale Fürsorge .
Der Rationalisierung der Industrie , welche

mit der gegenwärtigen Wirtschaftskrise auf das
engste zusammenhängt , wird seitens der Gewerbe¬
inspektion große Aufmerksamkeit geschenkt und

letzte » Zeit nicht sehr freundschaftlich benoiu -
tnen hat , bedeutet keinen guten Auftakt zu den

Handelsvertragsverhandlungen , die uns bevor¬
stehen und die für uns noch wichtiger sind als
die Verhandlungen mit Jugoslawien . Wir
leben noch immer im Zollkrieg niit Ungarn ,
die Kündigung des Handelsvertrages seitens
Oesterreichs steht bevor , der Vertrag mit

Deutschland , über den schon jahrelang verhan -

. abgelehnt , den Landesanstalten Zucker zu liefern ,
tvenn der Zucker nicht sofort bezahlt wird und
wollen nicht monatelang auf das Geld warten .
Dqs hat geholfen . Der Herr LandeSpräsibeni
hat die Situation dadurch gerettet , daß er allen

Anstalten einen besonderen Erlaß zugehen ließ ,
durch welchen die Verwalter ermächtigt wurden ,
Rechnungen für Zucker bis zur Höhe von 60 . 000
Xe in den Anstalten selbst auszuzahlen . Das
bezieht sich aber nicht auf di « Milchlieferanten ,
die Bäcker , Welscher und andere Gewerbsleute
Diese armen Menschen müssen wieder eine Reihe
von Wochen warten , bis ihre Rechnung das
Labyrinth der Ländesbehörde durchläuft und sie
die Bezahlung erhalten .

4Vfcl weil . WiWSkVV '
inspektoratc derartige Berichte geliefert , die tm

Ministerium für soziale Fürsorge durchstudiert
werden . Sie sind ein wertvolles Material für die
weiteren

teilung .

Die Schatten
des Berwalttmgsreformaefetzes .

Unter diesem Titel veröffentlicht der

tschechisch-sozialdemokratische Landesa aS -

schußbeisitzer von Böhmen . K s a n d r , im
. „ Prävo Lidu " einen Artikel , in dem cr

u. a. schreibt :

Wie di « öffentlich « Verwaltung vereinfacht
worden ist , davon kann sich jeder durch einen
Blick auf einen Akt überzeugen , auf dem so
viel Unterschriften sichtbar wer¬

den , wie in irgend einem Gedenk - !

buch . Jeder solche zum Teil bedeutungslose !
Akt wird von einigen Juristen , Rechnungsbeam -
ten , Kanzleibeamten unterschrieben und zum

Schlüsse verewigt sich dort der Herr Landes¬

präsident oder einer seiner Stellvertreter . Es ist
selbstverständlich , daß der Akt auf jede solches
Unterschrift warten muß , und je höher der Rang ,
desto schwieriger die Unterschrift zu erlangen , und

so dauert es ganze Wochen , bevor der Akt erle¬

digt ist .
Daß ich nicht übertreibe , zeigt am besten

di « Angelegenheit mit der Zuckerlieferung
in di « Landesanstalten . Der Herr
Oberdirektor Weiß hat di « Rechnungs - und

Kassaagenda in den Landesanstalten auf die I
Weise vereinfacht , daß er alle Zahlungen auf
die Landesbehörde übertrug . Tie Folge davon

ist , daß jetzt jeder armselige Gewerbetreibende !
ganze Monate auf die Bezahlung
der R ' echnung warten muß . Er geht von
Türe zu Türe , bittet , beschtvert sich, alles verge-1
bens , der Amtsschimmel setzt sich nicht in Lauf .
Nun haben die Zuckerlieferanten zu einem an - I
deren Mittel gegriffen . Sie haben es einfach!

Im Hinblick auf die handelspolitischen
Diskussionen in der letzten Zeit , die durch den

deutsch-österreichischen Plan einer Zollunion
hervorgerufen wurden , ist cs interessant , daß
der Vertrag in gewisser Hinsicht eine Ver ¬

letzung des M e i st b e g ü n st i g u n g ö -
abkommens darstellt . Es wuroe nämlich
Jugoslawien die kontingentierte Ausfuhr von
Weizen , Mais und Schlveinen zugestanden ,
damit also Vorteile gewährt , die andere Staa ¬
ten bei der Einfuhr der gleichen Produkte in
die Tschechoslowakei nicht besitzen . Wenn auch I Minief « r fiA lahrPdie Abnahme dieser Kontingente nicht durch ! miUMCl riCISMItl W Jalll C
den Staat , sondern durch die Genossenschaften
erfolgt , wenn also der Verkehr dieser Waren

nicht durch den Staat , sondern durch private
Organisationen abgewickelt wird , könnten an ¬
dere Staaten in dieser Maßnahme eine Ver ¬

letzung der ihnen gewährten Meistbegünsti ¬

gung erblicken . Falls also unsere offizielle
Außenpolitik sich darauf festlegen sollte , in den

deutsch - österreichischen Plänen einen Bruch
der Meistbegünstigungsklausel zu erblicken ,
wird man der Tschechoslowakei von deutscher
und österreichischer Seite vorhalten können ,
daß auch wir es mit der Meistbegünstigung i

nicht so genau nehmen .

Ebenso bemerkenswert ist es , daß es

nicht zu einem Präferenzabkom -
m e n zwischen den beiden politisch verbünde ¬

ten Staaten gekommen ist. Es wird zwar
immer von manchen tschechischen Politikern
jeden Augenblick der Wunsch ausgesprochen ,
die Staaten der Kleinen Entente mögen ein - 1
ander Vorzugszölle gewähren , wenn es aber

zu Verhandlungen kommt , ist die agrarische I
Profitsucht und Engherzigkeit stets größer als
die Lippenbekenntnisse der begeisterten kleinen

Ententepolitiker innerhalb der rotblauweißen I
Grenzpfähle .

Trotz aller Feierlichkeiten , mit denen die I
Unterzeichnung ' des magern Vertrages ver ¬

bunden war — man hat schon wichtigere Ber - 1
träge ohne so viel schöne Reden abgeschlossen !
— hat der Vertrag in seriösen tschechischen I
Kreisen keine große Begeisterung hervorgeru - 1
fen . Als Beweis dafür sei nur angeführt , was

das Wirtschastsblatt „ Hospodürskü Politika "
schreibt : „ In politischer und psychologischer I
Hinsicht ist die Bedeutung des neuen Vertra - !
ges im gegebenen Augenblick vielleicht noch
größer als in wirtschaftlicher ; es hat sich ge-!
zeigt , daß wirtschaftliche Verhandlungen zwi - l
schen den Staaten der Kleinen Entente zwar ! . . . . . „ -

sehr schwierig , aber bei guten , Willen doch st ?» Mal Justtzmmrster und ist e « b . szum h « -

möglich sind . " Es ist ein magerer Trost , wenn

man sich schon damit zufrieden gibt , daß Ver ¬

handlungen mit einem politisch verbündeten

Staat überhaupt möglich sind .

Bedeutet also der Abschluß des Vertrages
mit Jugoslawien einen kleinen , leider allzu
bescheidenen Fortschritt in unserem handels ¬

politischen Verhältnis mit den mitteleuropäi ¬

schen Staaten , so muß man auf die entschei ¬

dende Tatsache hinlveisen , daß unsere Indu ¬

strie und damit unsere Arbeiterschaft vor

allem ein Interesse daran haben , wenn unsere
wirtschaftlichen Beziehungen zu jenen Ländern

geregelt werden , die die größten Abnehmer
unserer Erzeugnisse sind . Daß sich unser
Außenministerium zu diesen Ländern in der

Wie der Deutsche Sauhtverband die
Wirlschattskrise bekämpft und den

Arbeitern Helsen will .

Schon vor . längerer Zeit drang die Mitteilung
I in die Oefsentlichkcit , daß der deutsche Hauptver¬
band der Industrie die Absicht habe , durch die
Betriebe die Verpflegung der Arbeiterschaft zu
übernehmen Bei dieser Absicht war wohl toeni -
gcr das Bedürfnis den Arbeitern zu helfen als die
Begründung für einen Lohnabbau vorhanden .
Nach all dem , was man hören konnte , mußte man
annehmen , daß es sich um eine großzügige Aktion
handelt , durch welche die Preise der Lebensmittel
gewaltig gesenkt werden .

Nun tritt als erste die Ortsgruppe Warn - ,
d o r f des deutschen Hauptverbanves der Industrie
auf den Plan . In seinen Betrieben wurde fol¬
gende Mitteilung an die Arbeiterschaft ver¬
öffentlicht :

Mitteilung an die Arbeiterschaft !
Die Industrie und ihre Organisationen sind

unablässig bemüht , jene Voraussetzungen zu schof»
fen , auf welchen die Wirtschaftskrise überwunden
werden kann . Hiezu gchört auch eine weiter « Ber .
billigung der Lebensmittelpreise . Wir sind nun in
der Lag « , unserer Arbeiterschaft Lsbensunttel aller¬
erster Qualität zu besonders günstigem Preise zu
verschaffen . Die angeführten Preise verstehen sich
bei Abnahme der angeführten Mindestmengcn ,
bei Abnahme von größeren Mengen in Original¬
packungen treten weiter « Preisermäßigungen ein .

J « ne Arbeiter und Arbeiterinnen , welche von
diesem billigen Angebot Gebrauch machen wollen ,
hätten ' Warengattung und Menge der Betriebs¬
leitung ( Herrn bis spätestens Mitt - ,
woch abends 6 Uhr jeder Woche bekanntzugeben .
Die Zustellung der bestellten Lebensmittel erfolgt
in Einzelpackungen . Die Verteilung der bestell : : »
Lebensmittel wird dann bei gleichzritigenr Inkasso
Freitag nach Arbeitsschluß durchgeführt . Die Ab¬
gabe dieser Lebensmittel erfolgt nur gegen Bar .

zahlung .
Wir stellen ausdrücklich fest , daß nur Ware »

prima Qualität zu Origlnalpreisen ohne jeden ;J.
Nutzen oder Zuschlag für uns geliefert werden .

Durch diese Aktion , di « nur im Interesse der
Arbeiterschaft selbst eingeleitet wurde , wird erhofft ,
daß sich recht viele Arbeiter und Arbeiterinnen
daran beteiligen .

Warnsdorf , am 27. März 1931 .

Mau war der Meinung , daß die Industrie
finanzielle Opfer bringen wird , damit die Lebens¬
mittel tatsächlich niedrig , vielleicht sogar unter
dem Einkaufspreise abgegeben werden . Aber nichts
davon geschah. Die Unternehmer beziehen die
Waren von einem dortigen Kolonialhändler und

geben sie an die Arbeiterschaft weiter . Die Preise ,
welche hier verlangt werden , unterscheiden sich
nicht wesentlich von den Preisen in den anderen

Geschäften oder den Konsumvereinen . Der Arbei¬
ter ist aber genötigt , das in der Warcnliste ange -

diescz Thema war auch der Gegenstand der Ver¬

handlungen auf der Konferenz der Gewerbeinspek¬
toren der Tschechoslowakei , welche über Weisung
des Ministers für soziale Fürsorge ' zu Ende des

vorigen Jahres stattgefunden hat .
Bei dieser Beratung wurden ausführliche

Referate darüber gehalten , wie die Rationalisie¬
rung bisher auf das Arbeitsverhältnis gewirkt
hat . Das Ministerium für soziale Fürsorge hat
beim Zentralgewerbeinspektorat
eine besondere Abteilung errichtet ,
deren Aufgabe es ist , die Wirkungen der Rationa¬

lisierung auf die Sozialpolitik zu studieren . Das I

nächste Ziel dieses Studiums werden zweckentspre¬
chende Maßnahmen sein , damit die menschliche
Arbeitskraft bei der Durchführung der Rationali¬

sierung geschützt werde . Die Gewerbeinspektorate
werden dem Zentralgewerbeinspektörat Berichte
über ihre Erfahrungen auf dem Gebiet der Ra¬

tionalisierung und ihrer Vorkehrungen zum Schutze
der Arbeiterschaft bei Rationalisierungsmaß -
nahmen vorlegen , welche vom Zentralgewerbe -

Wer den gegenwärtigen Justtzminister Ge -
11 «offen Dr . Alsred Meißner kennt , wird über -
> rascht sein , daß dieser jugendlich aussehende , kör -
! I perlich und geistig so bewegliche Mann heute das

, sechzigste Lebensjahr erreicht hat . Tr . Meißner'
wurde am 10 . April 1871 in Jungbunzlau als

I Sohn eines Kaufmanns geboren , hat an verschie¬
denen Universitäten Jurisprudenz studiert und
ist schon frühzeitig in die Arbeiterbewegung ge¬
kommen , für die ihn der unvergeßliche Erwecker
der tschechischen Arbeiterschaft Karl D « d i c, ge¬
wonnen hatte . Schon als Student nahm er

! eifrig am Leben in der tschechischen Sozialdemo -
l kratie teil und gab in der zweiten Hälfte der
I neunziger Jahre mit einigen deutschen und tsche¬

chischen sozialdemokratischen Intellektuellen die
deutsch und tschechisch geschlichene „ Akademie "
heraus . Er ließ sich dann in Prag als Advokat
nieder und lieh seine außerordentlichen juristi -

I scheu Kenntnisse und seinen scharfen Verstand
der Acheitechewegung . Er hat als Advokat viele

«deutsche und tschechische Acheiter , Angestellte und
Kleinbauern vertreten und ist mit großem Ge¬

lschick vor den Schranken des Gerichtes für die
Rechte der wirtschaftlich Unterdrückten einae -
treten . Er genoß schon vor dem Weltkrieg großes
Vertrauen innerhalb der tschechischen Sozialde¬
mokratie , aber es verfolgte ihn das Wahlunglück
derart , daß er weder bei Wahlen in die Prager
Gemeindevertretung noch in den böhmischen
Landtag , noch in das österreichische Abgeord¬
netenhaus gewählt wurde . Erst nach dem Um -

swrz konnte er seine polittschen und juristischen
Fähigkeiten voll entfalten . Er wurde Mitglied
der revolutionären Nationalversammlung , Vor¬
sitzender des verfassungsrechtlichen Ausschusses
und hat als solcher führend an der tschechoslo¬
wakischen Verfassung und an der Wahlordnung
mitgearbeitet . Nach den ersten Wahlen wurde er
in der Regierung Tusar zum ersten Mal Justtz¬
minister . Nach seinem Rücktritt im Herbst 1920
widmete er sich mit voller Kraft der Parteibe -

!wegung und ist heute einer der führenden Män¬
ner seiner Partei , die seinen Auflassungen in
allen polittschen und takttschen Fragen Gehör (
leiht ^JiN - Dezember 1929 wurde er zum zwei -

tigen Tag geblieben . Mit ihm ist ein Mann ins

Justizministerium eingezogen , der sein Ressort ,
glänzend versteht . Die Politik der Annäherung ,
der tschechischen und deutschen Sozialdemokratte !
hat in ihm einen entschlossenen Vertreter aefun -

'

den und deshalb können ihm auch von Seiten
der deutschen Arbeiterschaft am heutigen !
Tage die herzlichsten Glückwünsche dargebracht

'

werden .

M WlUakWHllW « .
Berichtet von G . Schlaft .

Ihre Arbeit war wahrlich nicht leichter
als die , der die Tausende in den Morgenzügen
entaegenfuhren . Und doch schien sie ihr weniger
ehrlich . Abby Goldern beruhigte sie und versuchte
chr klar zu machen , daß jede Arbeit , zu der ein

Proletarierkind gezwungen sei, ehrlich sei, ent¬

würdigend allein für die , die sie nun einmal dazu
zwangen . Loni hatte Respekt vor Abby Goldern

und glaubte ihm . Aber sie konnte den Wider¬

willen gegen die mit Musik , Sekt und Lüstern¬
heit geladen « Atmosphäre einer Luxusbar , in der

die Satten und Abenteuerer des Abends und in

der Rächt viel « Tausende hinauswarfen , nicht
überwinden . Im Gegenteil : der Widerwille
wurde in jeder dieser Nächt «, die sie hinter dem

Barttsch zubringen mußte , größer . Aus dem

Dunst und Zigarettenrauch , den Wollen exotischen
Parfums , der schwülen , niederziehenden Aufge¬
regtheit , tauchte Steuermann t « n Holts breite

Gestalt auf . Ganz deutlich sah Loni den kantigen
Kopf , die träumenden Augen . Das ' Banjo wehte
ein paar leise , dunkle Töne zum Barttsch hinüber .
Das war , als ob ten Holt liebe , gute Worte

sagt «. Ihr « Hände zitterten . Ein paarmal hatte
« 6on Rouget sie ermahnen müssen , vorsichtiger
mit seinen kostbaren Mixturen umzugehen . . .

Loni dachte immer an ten Holt . Sie konnte

es nicht begreifen , daß sie ihn ' nie wieder sehen
würde .

Abby Goldern wollte sie zerstreuen , sie aus

ihren trüben ' - Gedanken reißen , er wollte ihr
Wannsee und die Havelseen zeigen . Die Nach¬
mittage waren warm und sonnig . Aber Loni

saß in ihrem Zimmer, sah durch das offene Fen¬
ster in ein Stück Himmel . Ihre Haut schimmerte
durchsichtig . Ihre Augen waren tief . Um ihren
Mund lag schmerzliche Verhaltenheit .

VI .

Monsieur Rouget .
Lvon Rouget lebte das Leben eines großen

Herr » , wenigstens versucht « er es . Er war klein ,
fast zierlich . Unter pechschwarzem Haar , das raffi¬
niert verwegen in einer Tolle in di « Stirn fiel ,
blickten dunkle , romantische Augen , die die Frauen
betörten . Er war skrupellos genug , nm sich nach
ein paar Wochen der Leidenschaft von ihnen ab¬

zuwenden . In der Nähe der „ Barbarina " besaß
er eine kleine Wohnung im Gartenhaus : drei

elegant « Zimmer , ein wenig zu modisch eingerich¬
tet für einen Mann , Bad und Küche . Er konnte

sich das erlauben . Die „ Barbarin « " verdankte

seiner großen Mjxkunst Ruf und Anziehungs¬
kraft . Sein Gehalt war beträchtlich , und seit Loni

ihm assistierte ^ stiegen auch die Umsatztantitzmen .
Diese Loni war wirklich eine Aquisition ,

! dachte Monsieur Rouget und blies den Rauch
I seiner stark parfümierten Zigarette zur Decke

seines Herrenzimmers .
Und sie war bildschön , wirklich bildschön . . .

Es fiel ihm ein , daß Abby Goldern ihm in der

Nacht gesagt hatte , daß Loni heute neunzehn
Jahre würde .

Er sprang nut einem Satz von der Otto¬

mane , klingelte dem Mädchen und befahl ihm ,
seinen Teeanzug bereitzulegen . Das war eine

prächtige Gelegenheit , Loni einmal außerhalb
des Betriebes sprechen zu können . . .

Unterwegs kaufte er langstielige gelbe Rosen ,
halberblühte Knospen , Monsieur Rouget verstand
sich auf dergleichen . Er lächelte siege sgewiß , als

er die Treppen zu Lonis Wohnung hinausstieg .
Loni war überräscht . Sie erschrak sogar :

Monsieur Rouget war zu aufmerksam . Monsieur
wehrte ab . Aber das sei doch nur eine Kleinig¬
keit , nicht der Rede wert .

Loni deckte den Teetisch . Monsieur war ent -

I zückt von ihrer Anmut und Gewandtheit , Er sah

sic ungeniert an , folgte jeder ihrer Bewegungen ,
prüfte mit den Augen ihren Körper .

Loni spürte es . Eine leichte Röte stieg ihr
in die Stirn .

Abby Goldern pfiff leise durch die Zähne .
Aha , da wollte Monsieur Rouget hinaus . Da

galt es aufzupassen .
„ Wissen Sie , Rouget , daß Loni verlobt

war ? " , sagte Abby Goldern .

Rouget sah ihn erstaunt an .

„ Ja " , nickte Abby Goldern .

Rouget betrachtete seine Fingernägel . O, da
kam er sicherlich zu spät . Und er dachte , sie würde

begeistert sein, wenn ein Mann wie er st « zu
seiner Freundin machen wollte . Ja , das wollte

er ernsthaft. Er war sehr eitel , Monsieur Rouget .
Es würde vorteilhaft sein , wenn er sich mit Loni

zeigen könnte .

Die Männer würden ihn beneiden und die

Frauen eifersüchtig sein .
Aber vorerst hatte er schlechte Aussichten .

Loni tat ihren Dienst wie immer und sprach nur
das Nötigste .

Da kam ihm ein Zufall zu Hilfe , einer jener
Zufälle , di « man wohl Schicksal zu nennen

pflegt und die gewöhnlich eine Kette von

Zwangsläufigkeiten in sich schließen , die gerade
jene am härtesten treffen , die sich von Kind an i

an harte Abhängigkeiten gewöhnen umssen .
Loni war jetzt zwei Monate in der „ Barha -

rina " . Sie war gewissenhaft mrd tat , was sie tun

mußte , das heißt , was die Direktion befahl . Das

meiste fiel ihr schwer und bedrückte sie . Ader

Abby Goldern blickte immer zur rechten Zeit von

einem Banjo zu ihr hinüber und machte
ihr Mut .

Allmählich gewöhnte sich Loni an die gie¬
rigen Blicke der Männer , die glaubten , sie feie »
Kavaliere , weil sie einen Frack trugen und ein «

dlcndend weiße Weste, und die in Mädchen , wie

O

Loni , Freiwild sahen , mit dem sie machen konn¬

ten , waS sie wollt « : .
Eines Nachts geschah es , daß einer dieser

Herren nach ein paar Flaschen Sekt und einigen
Coctails von Lotti verlangte , sie solle mit ihm
kommen . Und als sie sich weigerte , machte der

vornehme Kavalier " Krach , bis der Direktor
kam und in ihm den Sohn eines der Aktionäre
des Unternehmens erkannte , dem Loni , wie er

meinte , unbedingt gehorchen mußt « .
Als sie sich weigerte , ließ er ihr zwanzig

Mark auszahlen und lvarf sie hinaus .
Monsieur Rouget fand das ungerecht . Sie

tat ihm leid . Das war eine bodenlose Gemein¬

heit , das arme Ding auf di « Straße zu werfen .
Aber nun war er am Ziel .
Und er hatte sich nicht verrechnet . Loni war

so niedergeschlagen , fühlte sich trotz Abby Goldern
und ihres noch von dem armen ten Holt bezahl¬
ten Zimmers so einsam , hatte solche Angst vor

dieser großen , erbarmungslosen Stadt , daß
Rouget gewonnenes Spiel hatte .

Sie überließ Abby Goldern ihr Zimmer und

zog zu Rouget .
Rouget überschüttete sie mit Geschenken ,

ging auf ihre verhaltene Art ein , umgab sie mit

Zärtlichkeit .
Und Loni , die sich nach ten Holt sehnte , ver¬

fiel in ihrer Unerfahrenheit den berechnenden
Künsten Rougets .

In diesm Wochen sah sie Abby Goldern
kaum mehr . Er fragte nicht . Er haßte Rouget und

ahnte kommende Leiden .

Und sie kamen bald , diese Leiden . Rach drei

Monaten Zusammenlebens mit Rouget wußte
Loni , daß sie ein Kind haben würde . Sie zögerte ,
es Rouget zu sagen . Es war nicht Angst . Wozu
auch Angst ? . . . Sie fteute sich. War es nicht
schön , zu wissen , daß man ein Kind habe « würde ?

( Fortsetzung folgt . )
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Rüstet zm machtvollen Zeter des 1. Mat !
führte Mindestquantum , welches z. B. bei Mehl
5 Kilogramm beträgt , auf einmal zu nehmen und
diese Ware auch bei der Uebernahme sofort bar
zu bezahlen . Daß durch diese Methode und die
dadurch erreichte Mehrabnahme eine kleine Ver¬
billigung erzielt wird , ist begreiflich .

Diese Lebensmittelaktion dürfte wohl haupt¬
sächlich ocshalb rasch cingeleitet worden sein , weil
in der Warnsdorser Textilindustrie die Lohnver -
trägc gekündigt wurden und ein Lohnabbau ver¬
langt wird . Man will wahrscheinlich damit zu
beweisen suche », daß durch diese Versorgung die

Lebenslage der Arbeiterschaft sich merklich ver¬
bessert hat . In der Wirklichkeit kommt jedoch für
jene Arbeiter , welche die, Lebensmittel durch oen
Unternehmer beziehen , eine wesentliche Verbilli¬
gung ihrer Lebenshaltung gar nicht in Betracht .

Der Unternebmerorganisation muß sehr viel
daran liegen , sich mit dieser Lebensmittelabgabe
durchzusehen , weil sie den Firmen anempfiehlt ,
sich ausnahmslos an dieser Aktion zu beteiligen
und es sollen sich auch die Angestellten sowie die

Firmeninhaber mit ihren Familien anschließen .
Der Deutsche Haupwerband der Industrie in

Warnsdorf ist dtrrch diese Handlung direkt zum
Generalagenten der Kolonialwarenhand¬
lung Daniel Biegel in Warnsdorf geworden . Ob
es da auch irgendwelche Provisionen gibt , ist uns

natürlich unbekaynt . Immerhin scheinen aber die

Beziehungen des Deutschen Hauptverbandes in

Warnsdorf zu dieser Greislerfirma sehr günstige
zu sein.

Dieser Versuch der Unternehmer in Warns¬

dorf bedeutet eine große Augenauswischerei der

Oesfentlichkeit . Für die Arbeiterschaft ist eine

solche Regelung nur schädigen - , da sie durch die¬

selbe noch mehr in die Abhängigkeit des Unter¬

nehmers gerät , als es bisher schon der Fall war .
Es kann nun Vorkommen , daß der Arbeiter am

Lohntag das empfangene Geld für diese Lebens¬

mittel wieder dem Unternehmer nbführen muß
und ohne Barmittel nach Hause Hetzen kann . Das

beste Geschäft dabei macht natürlich der Kauf¬
mann . Er erzielt durch diese Aktion eine größere
Absatzmöglichkeit von Lebensmitteln , die er stän -
dig bar bezahlt erhält , wobei daz Risiko eines

Verlustes vollständig ausgeschl ^sen ist . Wenn wir

diese Aktion mit den seinerzeitigen Ausführungen
des Generalsekretärs Dr . Fernegg vergleichen , so
fällt dieser Vergleich für diese Aktion sehr kläg¬
lich aus .

Auf alle Fälle wird die Arbeiterschaft dafür
Sorge tragen , daß daraus nicht eine neue Bin¬

dung nach früherem berüchtigten Muster entsteht
und in der Lage sein , sich vor . jeder Einengung der

Freiheit zu bewahren .

Bier Mauer ' Gruben im Streik .

Mähr. - Ostrau , 9. April . (Tschechoslowakisches
Preßbüro . ) Gestern ist auf drei Wilczek -
Gruben in Schlesisch - Ostrau ein von Kommu¬

nisten hervorgerufener Demonstrationsstreik aus¬

gebrochen . Als Ursache wurde angegeben , daß auf
einer der Gruben wegen schlechten Absatzes und

mangelnder Beschäftigung 25 Arbeiter entlassen
werden sollen . Heute hat sich der Streik teilweise
auch aus die viert « Wilczekgrube ausgedehnt . Die

Belegschaft ist größtenteils kommunistisch .
Der sozialdemokratische „ Duch Lasu " macht

darauf aufmerksam , daß der Streik von den Kom¬

munisten ohne Wissen und Zustimmung der

übrigen Organisationen entfacht wurde , und

wirft den Kommunisten vor , daß sie die Beschlüsse
der gemeinsamen Konferenz aller Betriebsrats¬

mitglieder nicht achten .
Heute nachmittags wurden im Revierberg¬

amt in Mähr . - Ostrau Verhandlungen über die

Liquidierung des Streikes geführt , die noch nicht
beendet sind .

Die Vierzigstundenwoche auf dem

Marsche .
Die Verkürzung der Arbeitszeit auf

40 Stunden in der Woche breitet sich in

Deutschland immer mehr aus . Wir bringen

nachstehend einig « Fälle :

Nach «irker Zeitungsmeldung vom 24 . März
ist es dem Metallarbeiter - Verband in Ebers¬
walde durch die Mithilfe des Gemeindevorstehers
von Finow gelungen , « ine Neuregelung der

Arbeitszeit bei der Firma Hirsch - Kärpfer -
Messing - Werk A. - G. herbeizuführen . Die

Betriebsleitung hat sich damit einverstanden
erklärt , daß die Arbeitszeit von 48

Stunden auf 40 Stunden verkürzt
wird , um für eine Anzahl von Erwerbslosen
Arbeitsplätze zu beschaffen . Bo » der Beleg¬
schaft arbeiten nach der neueren Vereinbarung
1753 Arbeiter 40 Stunden und 210 Arbeiter

48 Stunden . Die 48stündige Arbeitszeit wurde

lediglich für die Arbeiter der unteren Lohn -
gruppen beibehalten , weil sich in diesen Arbei -

tergruppcn die Verkürzung der Arbeitszeit zu
stark auf den Verdienst und damit die Lebens¬

haltung ausgewirkt hätte .

Durch di « Verkürzung der Arbett «>«it bei

der Firma Hirsch-KuvferÄlessing A. - G. sind

sofort 80 Neurin st « ll ungen möglich
ä « we se n. Es wird erwartet , daß bei voller

Durchführung der Vereinbarung 200 Erwerbs¬

losen wieder Arbeit beschafft werden kann . Ber -

treter des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes in

Eberswalde sind zugleich mit dem Vorsitzenden

des Ortsausschusses des ADGB . und dem Stadt¬

rat Genossen Lehmann an die Stadtverwaltung
mit der Anregung herangetreten , auch in den

übrigen noch voll beschäftigten Betrieben die

gleiche Arbeitszeitregelung wie bei der Firma
Hirsch - Kupfer - Messing - Werk A. - G. zu treffen .
Wenn dies « Aktion Erfolg haben sollte , durfte
noch für einige hundert Arbeitslose die Möglich¬
keit der Neueinstellung geschaffen werden .

Von anderer Seite wurde bereits am 14 .

März mitgeteilt :
Seit einiger Zeit fanden zwischen der Di- ?

rektion des Bremer Vulkan und dem Ar¬
beiterrat Verhandlungen statt zwecks Einfüh¬
rung der Fünftagewoche . Die Ver¬

handlungen sind jetzt zu einem positiven
Abschluß gelangt . Am 16 . März begann die

Fünftagewoche . Es wird jeweils all « 14 Tage
am Sonnabend und Montag nicht gearbeitet ,
Zweck der Kürzung der Arbeitszeit soll sein ,
weitere Entlastungen zu verhüten und , wenn

möglich , Arbeitslose einzustellen . Für die Ar¬

beiterschaft bedeutet die Fünftagewoche ein gro¬
ßes Opfer . Trotzdem haben di « VertrauenS -

l «ute der Werft dem Beschluß auf Verkürzung
der Arbeitszeit zugestimmt und damit ein schönes
Beispiel von Solidarität gegeben .

Ein dritter Fall betrifft die Opel - A. - G.
Darüber erfährt man :

Die Opel - A. - G. will , wie in den Bespre¬
chungen ihrer Vertreter mit dem hessischen Ar¬

beitsministerium zwecks Abstellung ihrer Ueber -

stundenwirtschaft mitgeteilt wurde , in Kürze
zur dreimaligen 7 ^ - Stunden ^ Schichl übergehen .
Die Mängel in der Organisation des Bandbe¬
triebes hätten für die nächst « Zeit Ueberstunden
und Sonntagsarbeit notwendig gemacht . Die

Firma lege jedoch größten Wert darauf , die Ar¬

beiterschutzbestimmungen einzuhalten . Infolge
der großen Aufträge würden jetzt im Durchschnitt
130 Mann pro Tag neu eingestellt .

Diese Vorgänge zeigen , daß eine Anpassung
der Arbeitszeitregelung auf der Grundlage der

Vierzigstundenwoche an verschiedenartige Be -

triebsbedürfniste durchaus möglich ist. Diese
Erfahrung wird sich für die allgemeine und
dauernde Verkürzung der Arbeitszeit als außer¬
ordentlich bedeutsam erweisen .

Goebbels „reinigt “!
Wie bei der Moskauer Konkurrenz .

Die Reinigungsaktion in der
Berliner SA und NSDAP durch Goebbels

hat einen Umfang angenommen , der gleichbedeu¬
tend ist mit der Auflösung ganzer SA- Abteilun¬

gen und ganzer Nazi - Ortsgruppen . Es ist be¬

zeichnend , daß Goebbles die Reinigung
fern vom Schuß ausführt . Er weilt nach
wie vor in München statt in Berlin , dem Sitz
seines Gaubüros .

In Berlin sind am Mittwoch auf Veranlas¬
sung von Goebbels nicht weniger als 900 Mit -

glieder aus . der Nationalsozialistischen Partei
ausgeschlossen worden . Davon allein 280 von der
Sektton Schöneberg , die bisher 400 Mitglieder
zählte . Andere Sekttonen sind von den Aus -

schlüssen prozentual fast noch stärker betroffen
als Schöneberg . Die Gesamtzahl der bis jetzt im

Bereich der Berliner Bauleitung der NSDAP ,
hinausgeworfenen Mtglieder wird auf rund
2000 beziffert . Dennoch ' ist die Reinigungsaktton
längst nicht zu Ende . Wer auch nur im Verdacht
steht , eine andere Meinung zu haben als sie von
Hitler und seinen Trabanten vertreten wird ,
fliegt . Die ganze Aktion läuft darauf hinaus ,
die SA. - Organisattonen im Gau Berlin unter

irgend einem Borwand aufzulösen , um dadurch
in erster Linie die gegenüber den SA- Leuten
eingegangenen finanziellen Verpflichtungen los

zu werden . Hitlers Kasse beginnt sich mehr un¬
mehr zu leeren , da die freiwilligen Spenden
ausbleiben und die Einnahmen durch Versamm¬
lungen oder durch die Beilage der Nazipress «
längst nicht mehr so fließen wie vor und kurz
nach den Reichstagswahlen vom 14 . September .
So ist man bestrebt , sich zunächst auf Kosten der

Prätorianergarden finanziell Luft zu
schaffen , indem man einen SA - Mann nach
dem anderen hinausschmeißt und auf diese Weise
den SA- Organisattonen über htrj oder lang das

längst beabsichtigte Ende bereitet .

In Berlin dürften die aus der Hiller - Par¬
tei hinausgeworfenen SA - Leute zu Stennes

übersiedeln. Schon läßt Stennes durch seinen
Anwalt verkünden , daß er im Besitz reich¬

licher Geldmittel sei . Die Barmittel sol¬
len von jenen nationalen Splittergruppen stam¬
men , „die von der Münchener Parteileitung er¬
drückt worden siick), aber im geheimen weiter

bestehen " . Inwieweit StenneS hier der Wahrheit
die . Ehre Abt , dürstx sich schon in de » nächsten
Tagen zeigen .

» W ist versorgt .
München , 9. April. Frick, dessen Minister¬

herrlichkeit in Thüringen inzwischen zu Ende

gegangen ist , siedelt « sofort nach seinem Sturz
nach München über . Im bayerischen Innen¬
ministerium sieht man nun seinen weiteren

Plänen - mit einiger Spannung entgegen . Als

Frick anläßlich seiner Thüringer Sendung auf
seine Stelle als bayerischer Oberamtmann ver¬

zichtet «, wurde die Oeffentlichkeit offiziös davon

unterrichtet , daß er endgültig aus dem

bayerischen Staatsdienst ausge¬
schieden sei. Diese Mitteilung entsprach
offenbar aber mehr dem Wunsche der

Regierung als den wirklichen Tat¬

sachen . Den » der »bayerische Kurier " be¬

richtet jetzt , daß das an sich nicht unerfreuliche
Ausscheiden Fricks aus dem bayerischen Staats¬

dienst seinerzeit zu folgenden inhaltsreichen Ber -

embarungen geführt hat :

1. Dr . Frick ließ sich das Rücktrittsrecht in

den bayerischen Staatsdienst Vorbehalten .
2. Es wurde Dr . Frick die Zusicherung ge -

macht , daß ihm die im thüringischen Staatsdienst

zugebrachte Dienstzeit in Bayern angerechnet wird .

3. Es wurde ihm in Aussicht gestellt , daß sein
Dienstverhältnis im Fall « der Wiederanstellung

sofort unwiderruflich sei.
4. wurde Herrn Dr . Frick die bisherige Stelle

für die Dauer des Reichstagsmandates offen ge¬

lassen .

Der Putschist des Jahres 1923 kann sich
also wirklich nicht darüber bellagen , daß der

von ihm verratene Staat ihn nicht mit der

höchstmöglichen Zuvorkommenheit behandelt hat .
Eine solche Rückversicherung will ) sonst im allge¬
meinen nur solchen auS dem Staatsdienst schei¬
denden Beamten gewährt , die sich während ihrer
Amtszeit in vorbildlicher Weise geführt
haben . Das kann man von dem Pirmasenser
Etappenheld und Hochverräter Frick nicht behaup¬
ten , denn seine Sonderleistungen für den bähen -
schen Staat bestanden erwiesenexmaßen nur
darin , daß er unter dem Kommando Pohner in
der Münchener Polizeidirektion den RaziS in

München und Bayern zielbewußt den Weg ebnet «
und sich im November 1923 aktiv an dem

Putsch Hitlers beteiligte , der nach
amtlicher Feststellung den bayerischen Staat nahe¬
zu 160 . 000 Goldmark nebst 4100 Goldmark
dauernder Jahresrente kostete. Dazu kommt noch
die nicht viel geringere Summe , di « dem Reich
durch Verwendung der Reichswehr als Auslagen
entstanden sind .

Die Reftgüterpolitik des Staatsbodenamtes .
Sine „Musterwirtschaft " bei Karlsbad

Unsere vor kurzem veröffentlichte Schilde -
rung der geradezu aufreizenden Zustände auf
dem Meierhof Neudorf bei Vetschau , einem Rest¬
gutsbesitzer , hat allem Anschein nach ein lebhaf¬
tes Jnterme gefunden , so daß das Echo nicht
ausbleibt . Heute liegt uns wiederum ein Bericht
zur Hand , der die Verhältnisse auf dem Restgut
in TüpPelSgrün bei Karlsbad beleuchtet .
Der Besitzer des dortigen Gutes , sein Name ist
Oskar Moser , scheint dieses ausschließlich zu
Spekulationszwecken gebrauchen zu wollen . Nach
der Uebernahme des Besitzes hat er zunächst in

großzügiger Weise das dortige Strandbad

eröffnet , ohne über größere Mittel zu dessen
Ausgestaltung zu verfügen . Um den bei ihm
schenwar nie weichenden Geldmangel zu beheben ,
ging er ball » nach seinem Einzug daran , einige
Baustellen zu veräußern , ohne die Parzel¬
lierung durchführen zu lassen . Erst nach dem

Berkaus von 29 Plätzen suchte er um die nach -
trägliche Parzellierung an . Diesem Ansuchen
wurde stattgegeben — es war dies im Jahre
1929 — <cher bis heute ist Herr . Moser . üie ,
ziemlich beträchtlichen Gebühren schuldig geblie¬
ben . Das hat zur Folge , daß für die Käufer der

Bestellen keme Baukommifsion durchgeführt
werden kann . Dadurch verzögert sich der Baube¬

ginn , die Leute haben ihr sauer erspartes Geld

in den Ankauf von Baugrund hereingesteckt und

stehen mm mit gebundenen Händen da .

Daneben ging ein Herabsinken des gesam¬
ten WirtschaftsbeDes . So steht heute von dem

ehemals schönen Wald nur mehr ein ganz Kei¬

ner Teil . Es wurde einfach alles niedergeschla¬
gen und verkauft . Allerdings wissen wir nicht ,
ob ohne oder mit Zustimmung der zuständigen
Behörde . Wir glauben aber , daß die

Oesfentlichkeit das Recht hat , eine

diesbezügliche Aufklärung zu ver¬

langen . Den gleichen Werdegang » nahm auch
der Biehstarw .

Statt über 80 Kühe , wie früher , verfügt
Herr Moser gegenwärtig nur mehr über 26 ;

Ochsen Mlt man auf dem Gut « überhaupt
kein « mehr . Auch Schwein « und Kleinvieh
kann man nicht mehr antreffen , der Befitz -

nen , insbesondere der Sturmabteilungen , Schutz¬

staffeln und der Hitlerjugend verboten .

Madeira Notiert .

Berlin , 9. April . ( Wolff . ) Die portugiesische

Gesandtschaft teilt mit : Durch ein von der portu -

giesischen Regierung im Staatsanzeiger vom 8. d.

veröffentlichtes Dekret sind vom gleichen Datum

ab die Häfen der Inselgruppe von Madeira für

Schiffahrt und Handel gesperrt , abgesehen von den

von Sonderdelegierten der Regierung anzuer¬

kennenden Notfällen , daß Schiffe ein « oder aus¬

fahren müssen .

Nach privaten Meldungen über die Ereig -

niff « in Madeira standen die revolutionären Ele¬

mente , welche die Bewegung entfacht haben , mit

den revolutionären Kreisen auf dem portugiesi¬
schen Festlande in Berbindung . In Portugal
seien sehr ernste Maßnahmen getroffen und di «

Garnisonen größtenteils disloziert worden . Di «

Kriegsschiffe , welche gestern wach Madeira abgs -

gangen sind , um dort gegen die Aufftändischen

zu kämpfen , sind „ Pedrox Gomez " und „ Carvalho

Araujo " . Wie versichert wird , ist di « Lage in

Lissabon nicht vollkommen ruhig, ' und

es werden dortsetbst ernst « Ereignisse er¬

wartet .

Miuderhettsregieruug in Thüringen
bei Tolerierung durch die Sozialdemokratie .

Berlin , 9. April . (Eigenbericht . ) Im thürin¬

gischen Landtag stellten die Nationalsozialist ««
die Forderung auf , daß ihre beiden Minister , die

eben erst durch eine « Mißtrauensantrag gestürzt
worden waren , erneut in die Regierung gewählt
werden sollen . Die VoWpartei lchnte dieses Ver¬

langen sofort ab . Jetzt führen die Regierungs¬

parteien Verhandlungen in der Richtung , daß

die Regierung ohne die Nationalsozialisten unter

stillschweigender Tolerierung durch di « Sozial¬
demokratie die Geschäfte weitevfühven soll . Di «

Sozialdemokraten weichen sich damit voraussicht¬

lich einverstanden erKare » , soweit es sich

um di « Verabschiedung des Etats handelt . Die

endgAtigen Entscheidungen dürften aber erst im

Herbst fallen .

Hakeulreuzuuftormeu in Berlin
verboten .

Berlin , 9. April . Auf Grund der Notverord¬

nung vom 28 . März hat der Berliner Polizeiprä¬
sident von neuem das Tragen einheitlicher , ins¬

besondere militärähnlicher Parteiumformen oder

BundesKeidung der nattonalsozialiftischen deut¬

schen Arbeterpartei oder ihrer Nebenorganifotto -

stand an Pferde « sank von 12 bis 15 Paar
ans fünf Paar .

Diese katastrophale Reduzierung allen Viehstan -
deS blieb natürlich nicht ohne Folgen auf die Be¬

arbeitung des Badens . Die Bestellung der

Grundstücke erfolgt nachlässig und di « Erträg -
nisse gehen daher rapid zurück .

Auch finanziell kam der Besitzer ständig
mehr herab . Herr Moser bleibt die Steuern

regelmäßig schuldig , so daß Pfändungen eine

alltägliche Erscheinung wurden . Das alles bleibt

nicht ohne Auswirkungen auf di « Gemeindekasse .
Moser schuldet der Gemeinde für die ganzen
Jahre die Umlagen und das Lichtgeld . Ferner
entfallen der Gemeinde auch durch die übrigen
Mißstände auf dem Gute sehr viele Einnahmen ,
so z. B. die Sprungtaxe für den Stier . Während
der ganzen Zeit macht « der Besitzer von Tüppels -
grün bei Geldanstalten ununterbrochen Anlei¬

hen, so daß der Besitz heute schon vollkommen

überlastet ist und er überhaupt kein Besitzrecht
mehr hat . Nun aber begann seine am meisten
fragwürdige Tätigkeit . Trotz des faktischen Man - ,
aels an Berfügungsrecht über den Besitz , ver¬

kaufte er nämlich weiter Baustellen . Die Käufer
haben sich in den meisten Fällen über die Ver¬

mögensverhältnisse nicht näher informiert und

sind so dem famosen Herrn Moser aufgesessen .
Diese Leute — es kommen etwa 50 Bewerber
in Frage — mußten dann die bittere Erfah¬
rung machen , daß ihr Kauf gar keine

Rechtsgültigkeit hat .
Da sie meistens den Kaufbetrag sogleich aus -

zahlen mußten , stehen sie nun vor der un¬

angenehmen Aussicht , um ihr mühselig er¬

spartes Geld z « kommen .
So der Tatsachenbestand . Dieser allein sagt

so viel , daß keine weiteren Bemerkungen , not¬

wendig sind . Es ist wirllich an der Zeit , daß die

Oeffenttichkeit von den üblen Folgen der Rest¬
güterpolitik unseres Staatsbodenamtes Kenntnis

erlangt . Diese müssen jedem rechtlich denkenden

Menschen die entschiedene Forderung aufdrängen ,
daß man nun endlich in letzter Stunde noch
einen neuen Kurs einschlägt und bei der Boden¬

reform in erster Linie auf die wirtschatflichen
Momente Rücksicht nimmt .
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Tagesneuigkettea .
Der Aegyplenflug des „ Graf Zeppelin " .

Friedrichshafen , 9. April . Unter Führung
von Dr . Eckener , der am Dienstag von seiner
Amerrka - Neise zurückkehrte , ist der „ Graf Zep¬
pelin " heute früh um 6 Uhr 8 Minuten zu der

angekündigten Aegypten - Fahrt aufgestiegen . An

Bord befinden sich 25 Personen . Die Fahrtroute
führt bei entsprechender Wetterlage voraussicht¬
lich die Rhone abwärts über Marseille , Korsika ,
Rom , Neapel , Kreta und Alexandria . Am

Samstag gegen 8 Uhr wird das Luftschiff in

Kairo eintreffen . Nach Auswechslung der Pas¬
sagiere wird „ Graf Zeppelin " sofort zu einer

Rundfahrt über Aegypten und Pa¬
lästina wicderaufsteigen . Am Samstag ersetzt
von Kairo aus der Start zur Rückfahrt nach
Friedrichshafen , wo das Luftschiff im

Laufe des Montag wieder erwartet wird .

Bauarbeiter - Los .
Dorkeley ( Kaliforniens , 9. Avril . Bei dem

Einsturz eines Stockwerkes auf dem Universitäts¬
neubau kamen fünf Arbeiter ums Le¬
ben , 18 wurden schwer verletzt .

*

Mailand , 9. April . An einem Hänge -
g e r ü st, auf dem vier Arbeiter tätig waren , gab
unversehens die eine Haltevorrichtung nach , so
daß sich das Gerüst netzte und drei Arbeiter in
die Tiefe stürzten . Zwei von ihnen waren
sofort tot , der dritte kam mit leichten Ver¬
letzungen davon , während sich der vierte Arbeiter
im Sturze an einem Seil festzuhalten vennochte .

Amerikanische Justiz
Seottsboro ( Alabama ) , 9. April . ( Reuter . )

Fünf jugendliche Neger im Alter von 16 bis 19
Jahren überfielen um » vergewaltigten zwei Weiße
Mädchen , die, als Landstreicherinnen verkleidet
eine Schwarzfahrt in einem Güterzug unternom -
men hatten . Das Gericht erkannte alle fünf Neger
schuldig und verurteilte sie zum Tode auf dem
elektrischen Stühle . Drei weitere Neger , die
gleichfalls an dieser Schandtat teilgenommen
hatten , wurden schon früher abgeurteilt . Das
Gericht erwägt nun darüber , ob auch der neunte
Mitschuldige , der erst 14 Jahre alt ist, im Hin »
blick auf sein Alter zum Tode verurteilt werden
kann .

Berfahren gegen Professor Schmerz
eingestellt .

Graz , 9. April . ( AN. ) Die - Staatsanwalt¬

schaft hat das gegen Profeffor Dr . Hermann
Schmerz wegen Berbreches der schweren kör¬

perlichen Beschädigung , begangen durch Steri¬

lisierung von Männern anhängige Verfah¬
ren eingestellt .

Der Nationalheld ohne „ " - . Die „ P r .
Press e , die sich ungeachtet chres Anspruchs ,
ein Wsltblatt zu sein , an dem dörfischen Kirch¬
weihrummel um den tschechischen Welterfolg der
Chicagoer Bürgermeisterwahl gebührend betei -

ltzt , bringt eine Photographie des neuen Prima¬
tors unserer Schwesterstadt Chicago . Und siehe
da, das Bild trägt eine eigenhändige Unterschrift
und die lautet nicht vielleicht Anwnln öermük ,
sondern A n t o n I . C e r m a k. Während man
sich hierzulande Muhe gibt , neue . Häkchen zu
finden und jedem im entferntesten tschechisch klin¬
genden Namen eines anzuhängen , wahrend Herr
Baxa die Hakerln auf den Speisekarten nach¬
zählt , hat sein Kollege C e r m a k die angestamni -
ten Hüöky in Versatz gegeben . Wir glauben wohl
nicht zn betonen , daß es uns an sich völlig einer¬
lei ist , wie sich einer schreiben will , aber für die

Iss Erwechrn der Menschheit
In den letzten Jahrzehnten find eine Menge

von Ueberresten aus der Vorgeschichte des Men¬

schengeschlechtes aufgefunden worden , die uns die
Vorzeit der Mensche » in hellerer Beleuchtung
zeigen . Deswegen wird jener Band der Pro -
pyläen - Weltgeschichte — deren frühere Bände
schon zu den besten in den letzten Jahren erschie¬
nenen Geschichtswerken gezählt werden konnten —
der diese Frühepoche behandelt , mit ganz beson¬
derem Interesse gelesen werden . * )

Die Frage nach dem Ursprung der Mensch -
heit rüst die noch viel schwieriger zu beantwor¬

tende/Frage nach dem Ursprung des Le¬
tz e u s hervor . „ Wann , wo und in welcher Form
zum erstenmale Lehen auf der Erde sich regte ,
wissen wir nicht . Ob fein Keim aus fernen
Sternenwelten kam und in Meteore verpackt , als

kosmischer Staubregen niederfallend oder die

Lichtstrahlen als Vehikel benützend die Erde

impfte oder ob es aus mineralischen Grundstoffen
der Erde selbst wie in der Retorte eines sinnvol¬
len Chemikers zum ersten Wesen zuwmmengeballt
wurde , muß unentschieden bleiben . " ( S. 80) . Man

nimmt an , daß es schon in der Vorzeit der Eiche

im sogenannte » Proterozoikum , das vor etwa 600

bis 800 Millionen Jahren geendet haben mag ,
wirbellose Organismen gegrtzen hat , daß ; m Pa¬
läozoikum , das 400 bis 500 Millionen Jahre ge -

») Propyläen - Weltgeschichte . Erster Band : Ta -

Erwachen der Menschheit . Di « Kulturen irr Urzeit ,

Ostasiens und des vorderen Orients . Im Propyläen -

Verlag Berlin . Preis 34 Mark ,

Patentnationalisten , die in der Chicagoer Bürger -
meistevwahl schon Widder ein Fressen gefunden
haben und bereits von den angeborenen Natio -

. nccktugenden der Tschechen sprechen, die sie zu
Bürgermeistem von Weltstädten prädestinieren

' ( nur für Prag findet sich kern Halbwegs repräsen -
täbler , so daß wir den vorhandenen , auch wenn ' s
gewünscht würde , nicht nach Bukarest abtreten

konnten ) , mag der fehlende Haken auf dem Na -
tnen des Gefeierten immerhin die Lehre bedeuten ,
daß mqn in der Welt draußen gewisse Dinge ,

, die hier zum eisernen Bestand der nationalen'
Ehre gehören , nicht emft nimmt !

Uetzer die Postzustellung in der Tschechoslo¬
wakei . Zu unserer Notiz in der Samstagnummer
vor Ostern erhielten wir von der Gelverkschaft
der Postler in Reichenberg ein « Zuschrift , in der
es u. a . heißt , , ^>aß der für Ostermontag fest¬
gesetzte Feiertags dienst nicht nur für Tele¬
phon und Telegraph , sondem auch für die Post¬
zustellung keineswegs gleichbedeutend mit Ein¬
stellung des Betriebes ist, sonder », daß an einem
solchen Feiertage Telephon , Telegraph , Brief -
und Paketpost vor - und nachmittag , die Kaffa¬
schalter vormittag im Betriebe sind und die Post¬
zustellung vormittag regelrecht erfotzt , wie am

Wochentag " . Wir nehmen diese Richtigstellung
gern zur Kenntnis . Selbstverständlich war in

unserer Notiz die Arbeit vor allem des Telegra¬
phen und des Telephons auch an Feiertagen gar
nicht in Zweifel gezogen worden , sondern eS
handelte sich uns um die Briefzustellung .
Was nun das faktisch bestehende Nichtzustellen
normaler Briefe am Sonntag anlangt , so
ging aus unserer Kritik deutlich hervor , daß wir
— was hier wiederholt sei — eine Aerwerung in
der derzeit geltenden Sonntagsruhe bei der Post
selbstverständlich nur dann wünschten, wenn dem

Personal daraus keinerlei Schaden erwüchse .

Todessprung von der Straßenbahn . Gestern
vormittags sprang am Palack ^ kai in Prag der

38fährtze Buchhändler Karl Horejsi aus Podol
während der Fahrt von einem Motorwagen der

17er - 3ini «, wobei er ausrutschte und unter die
Räder des Beiwagens geriet . Er wurde am Kops
schwer verletzt und starb während des Transpor¬
tes ins Allgemeine Krankenhaus .

Schweres Motorradunglück . Wie aus Wiener

Neustadt gemeldet wird , ereignete sich Mittwoch
abends in der Neunkirchener Allee em schweres
Motorradunglück , dem zwei Menschenleben zum
Opfer fielen . Der auf emem Motorrad fahrende
Chauffeur Penz , auf deflen Soziussitz sich der

Handelsangestellt « Hauer befand , fuhr infolge
Blendung durch den Scheinwerfer eines Auto¬
mobils auf den auf der Straße gehenden Hilss-
arbeiter Petronsky auf . Petronsky wurde sofort
getötet , Penz erlitt so schwere Verletzungen , daß
er zwei Stunden nach der Uebevgabe im Kran¬

kenhaus starb . Hauer erlitt eine schwer « Gehirn¬
erschütterung .

Wie rasch sich die Zetten andern beweist dre'
Fahrt des „Grasen Zeppelin " nach Aegypten .
Vor zwei Jahren war dem Luftschiff verboten

worden , Aegypten zu überfliegen während chm
heuer jegliche Hilfe der britischen Flugstreitkräfte
bei seiner Lammng in Aegypten zuteil werben
wird . Unter den Reisenden des „ Zeppelin " be¬

finden sich auch zwer Engländer , u. zw . der
Kommandant des „ R 100 " Eskadronkommaudant

Booth und der Militär - Attache Englands in
Berlin Oberst Goffage . Am Donnerstag mittag
wurde das Luftschiff auf der Fahrt nach Aegyp¬
ten über Marseille Gesichtet, um 17 Uhr 20 über¬

flog es die Insel Sardinien und nahm Richtung
auf die Straße von Meffiua .

Bankrott eines noblen Flugzeugbaues . Auf dem
alten Hamburger Flugplatz richtete vor einiger Zeit
ein gewisser Josef Funken Werkstätten zum Bau
von Flugzeugen «in , welche einerseits durch große
Geheimnistuerei , andererseits durch großen Luxus
Aufmerksamkeit erregten . Di « Anlage schien darauf
hinzudeuten , daß die Firma über außerordentlich
reiche finanzielle Mittel verfüge . Werkstätten und

Kanzleien wären prächtig eingerichtet und das ganze

dauert hat , Fische und Wirbeltiere lebten und daß
cs im Mesozoikum , deffen Dauer auf 150 bis
180 Millionen Jahre geschätzt wird , zur Ent¬

stehung einzelner Säugetierarten gekommen ist .
Aus einen dieser Säugettere , einer Affenart , ist
der Mensch entstanden . Der Uebergang vollzog
sich vermutlich so, daß das Klettertier

zmm Bodentier wurde , wie auch Kautsky
in seiner „Materialistischen Geschichtsauffassung "
annimmt .

Eine Frage , welche die Naturforscher lange
beschäftigt hat , ist die , ob das Menschengeschlecht
einheitlichen Ursprunges ist oder sich aus mehre¬
ren Rassen entwickelt hat . In dem vorliegenden
Werke wird die Auffassung des gemeinsa¬
men Ursprunges der Menichyeit ver¬

treten , weil allen Raffen gewisse wesentliche
Merkmale gemeinsam und weil sie - lle unter¬

einander kreuzbar und fortpflanzungsfähig sind .
Als die Urheimat der Menschheit wird Mittel¬

asien ( Iran ) angesehen , von wo sich das Men¬

schengeschlecht dann nach allen Richtungen aus¬

breitete . Wann das geschah, weiß man nicht , di «

Zett , da durch das Ab' chmelzen der JnlandciS -
decke größere Landflächen für den Menschen be -

wohnbar wurden , liegt etwa 16 . 000 Jähre vor

Beginn der christlichen Zeitrechnung zurück . In
etwa 18 . 000 Jahren hat also die

MenschheitdieEntwicklungvomUr -
mcnschen bis heute durchschritten !

Der Abschluß der menschlichen Vorgeschichte
und der Beginn der Geichichte wird durch - die Er¬

findung der Schrift bestimmt , , ^ md zwar in

einem solch «! Umfange , daß sie nicht mehr bloße
konventionelle Zeichen gegenseitiger Verständigung
darstellt , sondern Werkzeug zur Wiedergabe ge «

Objekt war von eigenen Betriebspolizisteu in

Uniform ständig streng bewacht . Später sickerte durch ,
daß in den Werkstätten am Bau eines Flugzeuges
mit einem neuen Anttieb nach Art der Rotorfahr¬
zeuge gearbeitet werde . Die Versuch « führten aber

nur zum Bau eines kleinen Apparates mit einem

Bersuchsmotor , worauf die Gesellschaft Bankrott

macht «, wodurch ein beträchtlicher Gläubigerkreis um

große Beträge geschädigt wurde . Es ist lwch nicht

sicher, ob das ganze Unternehmen überhaupt ernst

gemeint wär " und eine reelle Grundlage hatte oder

ob , es sich bloß um ein betrügerisches Manöver

handelte .
Bei einem Skiausflug , den eine Gesellschaft von

Hotelgästen am Donnerstag nach den Lauberhorn -

Hängen ( Berner Oberland ) , unternahm , stieß di «

25jährige Engländerin Miß Stack , di « einzige Toch¬
ter des vor einigen Jahren in Aegypten ermordeten

Generalgouverneurs des Sudan Sir Lee Olwer

Stack , in voller Fahrt nnt dem englischen Flieger
Lionel Balfour zusammen . Miß Stack erlitt einen

tödlichen Schädelbruch , Balfour trug erhebliche Kopf¬

verletzungen davon .

Das Bermögen der Melba . Di « weltbekannt «

australische Sängerin Dame Melba , die vor kurzem
in Melbourne starb , hat in ihrem Testament chrer
12jährigen Enkelin Pamele Armstrong ihre größten -
teils von gekrönten europäischen Häuptern stammen¬
den Juwelen im Wert « von 14 . 000 Pfund vermacht .
Tas uchbewegliche Bermögen der Dahingegangenen
wird auf " mehr als 200 . 000 Pfund Sterling geschätzt

Der Simplon - Orientexpreß stieß bei A t h e n
nnt einem Automobil zusammen wobei

zwei Reisende getötet und drei verletzt
wurden .

Die Hilfsaktion für die Dürre - Opfer in
Amerika . Einer amnichen dem Präsidenten
Hoover übersandten Meldung zufolge verpflegt
das Rote Kreuz in den im vorigen Jahre von
einer katastrophalen Dürre heimgesuchten Ge¬
bieten noch eine Million Personen .
Di « Situation bessert sich, da Nahrungsmittel
Mr 2 % Millionen Personen geliefert werden .

In zwei Monaten wird kerne Hilf « mehr nötig
sein .

Der neuaewählte Bürgermeister von Chicago ,
( ermak , erhielt mehr als 3000 Glückwunsch¬
depeschen , darunter viele aus der Tschechoslowakei .
Der tschechoslowakische Gesandte in Washing -
tpir Dr . Beverka telegraphierte 6crmäk :

„ Seien Sie versichert , daß Ihre alle Heimat cö
mit Freuden begrüßt hat , daß die guten Tvadi -
tionS - und StammeSeigenschaften in so hohem
Maße dazu beigetragen haben , daß auS Ihnen
ein hervorragender amerikanischer Staatsbürger
wurde . "

Katastrophe eines Arbeiterzuges . Bei Mar¬

seille wurde ein Arbeiterzug in einem Tunnel
von einer alleinfahrenden Lokomotive gerammt .
Zwei Arbeiter wurden getötet , einer

schwer und 10 andere leicht verletzt .
Die rätselhafte Ermordung des Kaufmanns

Steinherz . Aus Budapest wird gemeldet : Der

Tapeziere mehilfe O l a f o s , der mit dem in
Wien verhafteten Fffchl zusammengewohnt hat ,
wurde gestern in Ghönoyoshalay , wo er Arbeit

suchte , festgenommen und einvernommen . Olajos
gab an , daß er früher mit Fffchl zusammen¬
wohnte , mit oom Mord aber Nichts zu tun habe .
Den ermordeten Steircherz kenne er überhaupt
nicht . Wie aus Czegled gemeldet wird , wurde
dort in ein «r von Fffchl bei seinem Verhör an¬

gegebenen Kffte die Brieftasche - es Steinherz mit

einigen auf den Namen Stcinherz lautenden

Quittungen und anderen Papieren gefunden .
Drama der Not . In Bunzlau ( Schlesien ) sprang

eine 36jährige Arbeiterin mit ihren beiden zivei und

drei Jahre alten Kindern in selbstmörderischer Ab¬

sicht in den Mühlgraben ; alle drei erttanken . Ma¬

terielle Not ist das Motiv der Tat .

Ein neues Natursreundehaus , noch dazu an

wichtiger Stelle » ist erstanden , das Naturfreunde¬
aurs in Gottcsgab , dem Mittelpunkte des Tou -

ristenverkehres im Erzgebirge . Es ist zwar nur
ein Pachtbetrieb , den die Naturfreundc - Orts -

schloffener Gedankengänge ist " ( S. 93) . Dies «
Zeit fällt beispielAveise in Aegypten ungefähr in

das fünfte Jahrtausend . Fünf Jahrtausende vor

der christlichen Zeitrechnung haben also die Men¬

schen schon die Schrift gekannt , haben einen Ka¬

lender besessen . Noch alter ist der Frauenrock ,
der bereits in der Eiszeit erscheint , so , ^>aß die

im Körperbau in dieser Art keineswegs begrün¬
dete Unterscheidung in der Tracht der beiden Ge¬

schlechter in die Urzeiten der Menschheitskultur
hinaufreicht und von allen Wandlungen der

Jahrtausende nicht berührt worden tft ". Eben¬

so alt ist die Vorstellung von einem Leben nach
dem Tode, eine Anschauung die sich gleichfalls
zähe durch die Jahrtausende erhalten hat und

ebenso überraschend fft cs zu erfahren , daß die

Toxtilkunst schon zur Pfahlbauzeit hoch entwickelt

war . Aufs höchste aber steigt unser Staunen bet

Betrachtung der Kunst der Urzett . Naturalisti¬
sche Darstellung von Wisentrindern . Rcnntieren ,

Pferden , Menschen in Ruhe und Bewegung , an

denen di « scharfe Beobachtungsgabe der betreffen¬
den Künstler wie die Durchführung der Zeich¬
nung , Malerei , Bildhauerei reine Bewunderung
auslöst .

Der ^Darstellung der Urgeschichte folgt jene

der Geschichte Ostasiens , Aegyptens und deS vor¬

deren Orients , die gleichfalls außerordentlich
interessant und belehrend wirkt .

. Die Auffassung , von der die Berfaffer hie¬
bei ausgehen . wird uns in einigen einleitenden

Kapiteln deutlich klargelegt . Sie ist nicht eine

individualistisch «, sondern eine sozial « . „ Der

Einzelmensch _ mag sich selbst noch so wichtig und

einzigartig dünken , tatsächlich ist sein Wesen und

Wirken nur deickbar und erklärbar in einem grö -

Lom Rundfunk .
Samstag .

Prag : 11 . 15 : Schallplatten , 11 . 45 : Schallplatte »,
15 . 50 : Musik für di « Jugend , 16 . 30 : Jazzorchester ,
18 . 25 : Deutsche Sendung . — Brünn : 11 . 16 : Schall¬
platte », 18 . 25 : Deutsche Sendung : Klavierkonzert
Rachmaninofs : Sonate D- Moll , Opus 28 , Faust¬
sonate . —- Mähr . - Ostran : 11 : Schallplatten , 17 . 30 :

MilitärblaSmusik , 18 . 25 : Ostrauer Schramm «! . —

Preßburg : 11 . 30 : Schallplatten , 12 . 20 : Mittagskon¬
zert , 16 : Schallplatten , 17 : Violinkonzert , 19 . 20 :
Uebertr . a . d. Slow . Nationaltheater : Der Barbier
von Sevilla , Oper von G. Rossini . — Berlin : 18 :

Koloratur - Gesänge . — Königswufterhausen : 19 . 25 :

Konst . Meunier zum 100 . Geburtstage . — Leipzig :
19 . 30 : Volkstüml . Konzert , 21 : Himmelsmayer , hei¬
tere Oper von M. Spolinsky . — München : 18 . 30 :

Chorkonzert , 20 : Bunter Abend . — Wien : 17 . 15 :

Konzert der Odilienblindenanstalt Graz . — Moskau :
9. 30 : Konzert .

gruppe Karlsbad mit der Uebernahme der ehe¬
maligen „ Sachsenschänke " eröffnet hat , aber er

entspricht voll den Bedingungen die an ein Haus
mit dem Raturfremwezeichen gestellt werden .
Es bietet gute Verpflegung bei wohlfeilen Prei¬
sen in behaglichen Räumen und hat sieben heiz¬
bare , gut eingerichtete Zimmer mit 18 Betten .

Rucksackablage und Dunkelkammerir sind vorge -
sehen , auch eine Jugendherberge soll ange¬
schloffen werden . Ein großer Spielplatz ist vor¬
handen und auch an einer Bücherei soll es nicht
fehlen . Di « beiden Höchsten des Erzgebirges ,
Keilberg und Fichtelberg , sind von hier aus in
einer knappen Stunde zu erreichen , zum Spitz¬
berg , ist « s ein Sprung und auf dem Wege zum
Karlsbader Naturfreundehaus können Pleßberg
und Plattenberg mit besucht werden . Als
Standquartier fft das Haus sehr gut geeignet .
Bon Urlaubern und Sommerfrischlern wird

Gottesgab wegen seiner Höhenlage ( 1026 Meter )
immer mehr besucht . >

Kein Stratosphären Aufstieg . Profeffor Dr .

Piccard - Brüffel und sein Assistent Dr . Kipfer ,
die eittgegen anders lautenden Meldungen sich
zurzeit noch in Augsburg aufholten und einen

Ballonaufstieg in die Stratosphäre planten , be¬

absichtigen dieser Tage nach Brüffel zurückzu¬
kehren , da bis auf weiteres keine Aussicht auf
gutes Wetter gegeben ist und damit die erste
Voraussetzung für einen glücklichen Äufstieg
nicht gegeben ist . Piccard erklärt , daß er in

aller Ruhe die zum Aufftieg geeignete Witterung
abwarten wolle . Er denke keineswegs daran ,
durch ein übereiltes Vorgehen das Gelingen des

Ausstiegs in Frage zu stellen , handele es sich
doch für ihn nicht um eine Sensationsleistung ,
sondern um die Lösung einer ernsten wissen¬
schaftlichen Aufgäbe . Der ' Zeitpunkt des Auf¬
stiegs weide erst kurz vor der Ausführung fest¬
gelegt werden .

Wettkampf zwischen Beefsteak und Banane . Im
Anschluß an eine spannend « Radiodiskussion zwischen
einem Berfechter der Fleischnahrung und dem be¬
kannten dänischen Vorkämpfer für vegetarische Er¬

nährung Dr . Hindhede , di « im Kopenhagener Rund¬

funk stattfand , wird im Mai ein Radrennen zwi¬
schen dem Fleffchernährten und dem Versuchsobjekt
Dr . Hindhedes , einem Manne , der seit vielen Jahren
ausschließlich nach den vegetarischen Kochrezepten
Hindhedes gelebt hat , auSgekämpft werden . Tis

nahezu gleich alten und gleich schweren Kombattan¬
ten sollen zum Gegenstand wissenschaftlicher Unter¬

suchungen bezüglich des Grades der Ermüdung , der

Kräfteüberlegenheit , des Blutdrucks usw . gemacht
werden . In ganz Dänemark bringt man dem Aus -

trag dieses „ Kampfes Mischen Beefsteak und Ba -

nane " lebhaftes Interest « Entgegen .

Heren Zusammeichang , als kleines Teilchen eines

größeren Gesamtbildes " ( S. 51) . Ebenso wie die

Menschheit als ein « große Einheit aufgefaßt wird ,
haften die Berfaffer an der Einheit der Kultur¬

geschichte von den Uranfängen der Menschheit bis

zur Gegenwart fest . „ Die Propyläen - Welt -
geschichtc , so wird uns im Vorwort gesagt , „ist
auf dem Gedanken aufgebaut , die geistige Ent¬

wicklung der Menschheit als Kern ihrer Ge¬

schichte zur Darstellung zu bringen — eine Ge¬

schichte der menschlichen Kultur ist deshalb
das Ziel des Unternechmen . " Nicht ohne Bezug
auf die Schicksalsprobleme unserer Zeit ist
das Werk unternommen worden . Unter Ableh¬
nung einer Geschichtsschreibung , die mit den gro¬
ßen Fragen der Gegenwart keine Berührung
haben will , wird mit allem Nachdruck darauf hin¬
gewiesen , daß uns di « Geschichte Lehrmeisterin
für die Zukunft sein soll , daß Geschichte „ D i e n st
a m Leben " ist . Ihrem Umfang und ihrer
Fülle nach steht di « Geschichte „ unter dem for¬
menden Einfluß der Gegenwartsproblematik , . . .
das Bewußtsein bestimmter Wertenffcheidungen
gibt dem Ganzen der geschichtlichen Wirklichkeit
die Mitte und den Zusammenhalt ' . Dieses Be¬
kenntnis des Herausgebers fft tapfer und ehrlich ,
ein großer Teil der Mitarbeiter ist nach diesem
Grundsatz vorgegangen , nur in der sonst wissen¬
schaftlich einwarwfreien Geschichte Aegyptens und

Porderasiens hätte den sozialen Problemen jener
Zeiten und Länder mehr Beachtung geschenkt
Werden können .

Bon den Bildern in der Propyläen - Welt¬
geschichte mag der kurze Satz genügen , daß eS

das Beste fft , waL auf diesem Gebiete je geboten
wurde . . Emil Strauß .
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Rur das Gehirn zählt ! In der größten Lehrer¬
zeitung Amerikas , dem Journal of ihr National
Edueatiyn Association " , schreibt Dr . Charles Mayo ,
der berühmte Chirurg und Leiter des weltbekannten

Mayo- Hospitals in Rochester : Man kann mit einem

Holzfuß vorwärtskommen , aber nicht mit einem

hölzernen - Kopf . Der physische Werl eines Menschen
ist gering . . Nach der Analyse unserer Laboratorien

beträgt er etwa 93 Cents ( 30 Kg) . 4 Stangen
Seife , so viel Kalk , als man zum Tünchen eines

Hühnerstalles benötigt , und Phosphor für 1000

Zündhölzchen. Nur das Gehirn zählt ! Und
damit es . seinen Wert behält , muß mau den Körper
gut instand halten . Das geht aber nicht , lvenu
man Alkohol trinkt . Ein Mensch , det sich dem
Trunk ergibt , ist eine Gefahr für die Gesellschaft und

sollt « verbannt werden . Wir Verbieten den freien
Berkaus von Morphium und Kokain und wir dürfen
mit dem Alkohol kein « Ausnahme machen , denn er
beraubt den Menschen seiner Selbstbestimmung . Wer

trinkt , verliert seine Ueberlegung , sein Gehirn lei¬
det . Biele Menschen behaupten zwar , daß ihr Geist
durch den Genuß alkoholischer Getränke angeregt
werde , aber wie bald sie die Herrschaft über sich
verlieren , wissen sie selbst nicht . Man hör » viele

Klagen über das Alkoholverbot , über den Verlust
der persönlichen Freiheit zu trinken , was um wie¬
viel cinenl jeden beliebt , aber diese Beschrän¬
kung ist durchaus berechtigt im Jnterefse
der Heranwachsenden Generation . Die

Jugend hat di « Aufgabe vor sich, die Prohibition
wirksam zu machen und für all « Zeiten zu sichern ,
und di « Erziehung für diese Aufgabe müssen wir
von der Lehrerschaft fordern .

Polizei - Erlaß gegen freie Liebe . Di « Polizei
in Novi Sad ( Serbien ) — aufgebracht durch die

Tatsache, daß 6000 vou 89 . 000 Einwohnern der Stadt
in außerehelicher Gemeinschaft leben — hat « inen

Erlaß veröffentlicht , nachdem all « derartigen Bezie¬
hungen beendigt oder innerhalb von drei Mona tut
durch «ine Ehe legitimiert weiden müssen . Mau ist
der Ansicht , daß di « meisten dieser ungesetzlich ver¬

einigten Paar « Ungarn und Slowaken sind , die im
Falle der Nichterfüllung dieser Vorschriften aufge -
fordert werden sollen , das Land unverzüglich zu ver¬
lassen .

Die Mitverschworenen . Der Mailänder Filippo
- Ferrari wurde während der italienischen Freiheits¬
bewegung in der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts eines Tages von der österreichischen Polizei
wegen Hochverrates verhaftet . Man bemühte sich ,
von ihm die Namen anderer Verschwörer gegen das

österreichische Regime zu erfahren , und Ferrari
willigte schließlich «in , alle anderen Feinde der

Oesterreicher zu verraten , wenn man ihn nur auf
den Dom führe » wolle . Das geschah . AIS nun

Ferrari aus dem weißschimmernden Marmordom «

stand , von österreichischen Häschern umgeben , wurde

er gefragt : » Nun , wo sind Deine Mitverschworenen ?
Bezeichn« uns nun di « Feindf des österreichischen
ItegrmcS ! " Da deutet « Ferrari auf die unter ihm

liegende Stadt und sagt « mit Tränen in den Augen :
»Hier sind meine Mitverschwörer ! Ganz Mailand

haßt Euch ! "
_ _ _ _ _ _ _

Rund um die Frau .
D i e fl « i ß i g « Leserin .

In einer Wiener Zeitung stand einmal folgen¬
des Inserat :

„ Wae di « Frau in der Wh« wissen muß . Hoch¬
interessantes Buch , zu bestellen durch . . . "

Wer bestellte ( und bezahlt «) bekam — ein Koch¬
buch.

Ein « Frau ließ sich das nicht gefallen und klagt «
— und bekam unrecht . Der Richter fand , daß eine

Ehefrau wirklich das Kochbuch lesen müsse, Bon

Irreführung oder Betrug könne nicht gesprochen
werden .

*

Uebertrumpft .
„Also wissen Sie , ich habe einen Hahn , so « in

Prachtexemplar haben Sie noch nicht gesehen . Ich

hab ihn in den Brutschrank gesetzt , hab Leu Brut¬

schrank erhitzt , immer mehr , immer mehr , bis zur

Rotglut , bis zur Weißglut — — und ich mach den

Schrank auf , das Vioh lebt und schreit Kikeri ! " -

„ Das ist gar nichts , meine Liebe . Ich hab «
einen Hahn , den hab ich in den Brutschrank gesetzt ,
hab ihn erhitzt bis zur Weißglut , bis er anfing : zu

schmelzen ich mach den Schrank auf : der Hahn
ist tot ! '

„ Na und ? "

„Erfroren ! ! "
*

Der Huberbauer .
Der alt « Huberbauer in Anger hat zum dritten¬

mal geheiratet und , wie man uns sagte , wieder eine

junge, saubere Person . Als wir ihm gratulierten
und ' ihn bewunderten , daß «r sich wieder so was

Junges , Hübsches ausgesucht habe , sagt « er in

Seelenruhe : „ I wer do koa Schi ach « nemma — a

Schöne frißt a net mchra ! "

Einjährig « .
Kleine Anzeige in einem Berliner Blatt : -

„Einjährig « sucht kaufmännisch « Lehrstelle . "

Heute kann man sich gar nicht früh genug be¬

werben .
, *

Di « Ehefrau .
2m „ Sorauer Tageblatt " lesen wir :

„Achtung ! Di « Beziehungen , di « ich zu der Ehe¬

frau des Bergmannes Karl Nickel gehabt habe, ' be¬

reue ich und warne vor Weiterverbreitung ! "

Bolkrmedizi « und medizinische
Wiffenichast .

Atademikertum allein macht nicht gesund .

Dir Unruhe der Zeit , der raische Wechsel der

Anschauung und Auffassung , nicht zuletzt die Nei¬

gung zu natürlicherer Lebensweise , Körperkultur und

Vereinfachung der Lebensform hat zu einer Bolks -

tünrlichkeit der mcdizinischsn Wissenschaft geführt ,
die noch vor einer Generation undenkbar gewesen
wäre . Dazu kommt das , was man als Vertrauens¬

krise der Medizin bezeichnet . Kurzum , es besteht
heute der Zustand , daß ein großer Teil der Bevöl¬

kerung nicht mehr dorr wissenschaftlichen Arzt , son¬
dern den Laienbehandler aufsucht , um von wirk¬

lichen oder eingebildeten Leiden geheilt zu werden .

Diese Tatsache ist bekannt und ihre Ursache verschie¬
den gedeutet und ebenso verschieden , je nach Einstel¬
lung und Beruf , geschätzt. So kommt . es , daß die

Frage , ob Volks - oder tmsienschaftliche Medizin ,
heute bereits zu einer gewissen Aktualität gekommen
ist.

Bei näherer Prüfung aber zeigt sich , daß die

Unterschiede zwischen diesen beiden Arten der Heil¬
kunde im Grunde garnicht so sehr in den Grundele -

mentekl liegen , als vicknehr in der Verschiedenartig -
kort der Ausübenden . Also in dem einen Falle der

Aerztc , im anderen der Herlbehandler ohne akade¬

mische Ausbildung und Abschlußprüfungen . Die Be -

ziehmrgen zwischen der wissenschaftlichen Heilbehand¬
lung und der Volksmedizin sind außerordentlich eng .
Einerseits " ist tne medizinische Wrff«rschaft , Nn« dl «

Geschichte der Diedizm lehrt , aus der Volksmedizin
hervorgegangen , andererseits ist das , was heute der

BÄkSmedizin angehört , iu irgendeiner Epoche oder

Periode der Schulmedizin auch deren Eigentum ge¬
wesen . Gewissermaßen hat die Volksmedizin noch er¬

halten , was von der Schulmedizin aus irgend einem

Grunde bereits aufgegeben worden ist . Was nicht

ausschließt , daß nach einer neuen , wissenschaftliche »
Nachprüfung diese jetzt der Volksmedizin gehörenden
Dinge eines Tages wieder in den Bestand der ärzt¬

lichen Wissenschaft aufgenomnien werden . Das alles

ist verständlich , wenn man bedenkt , daß vor noch

garnicht langen Zeiten und Jahrhundert « hindurch ,

Wismarer und
Wenn die Regierung Thiers , obwohl so¬

fort entschlossen , die rote Fahne der Kommune

vom Pariser Rathaus mft Waffengewalt her¬
unterzuholen , den entscheidenden Angriff bis in

die zweite Maihälfte verzögerte , lag es zum guten
Teil daran , daß die zahlenmäßige Schlväche
ihrer Truppe » sie von Bismarck ab . hän »
g rg machte . , ' 27 "

' JIGJZT
. In . dem änhebendsn MrrWWM wäre » pi «

Hruffchcht,' die Paris noch oNs der ^ Nord - , Ost -
und Südseite einschlossen , um so nrehr zur
Neutralität verpflichtet , als die Kom¬

mune schon am 21 . Marz ihre feste Entschlossen -
heit bekundet hatte , di « Bestimmungen des Ver¬

sailler Borfriedens innezuhalten . üeberdies lag

für Bismarck die Rolle des schmunzelnden Zu¬
schauers sehr nah , denn je wilder sich die Fran¬

zosen untereinander zerfleischten , desto später
rafften sie sich zu der unvermeidlichen Revanche
wegen der ihnen schnöde entrissenen Provinzen
Elsaß und Lochringen auf . Aber wenn er in der

seltsame » Vorstellung schwelgte , daß die besseren
Elemente der Kommune im Grunde nur Sehn¬
sucht nach der preußischen Städteordnung ver¬

spürten , so sah er in der Bewegung doch auch
mit gespanntem Argwohn i e kosmopoli¬
tische Revolution zur Verwirklichung so¬
zialistischer und kommunistischer Phantasien " ;
nnt dem beschränktesten Weißbierphilister wett¬

eiferte er im Geschimpfe über „ das bewaffnete
Gesindel in Paris " und über ,/die fiinfzehn - bis

zwanzigtausend entlassenen Verbrecher und den

andern Abschaunr und Auswurf der inodernen

Knlturwelt " , der sich mit den Vorkänrpfern des

Umsturzes unter der roten Fahne mische.
Das Solidaritäftsgefühk aller

„ O r d n u n g S " m ä ch t c drängte Bismarck

also an die Seite von Thiers , der sich an¬

schickte , auf die blutigste Art „ Ordnung " zu

machen . Sollte sich nach den Bestimmungen des

Borfriedens die Pariser Garnison auf 40 . 000

Mann beschränken , so gestattete am 28 . März
ein Abkommen die Erhöhung der vör der Haupt¬

stadt zusammenzuziehenden Truppen auf das

Doppelte , am 5. April wurden insgesamt 100 . 000
Mann bewilligt , und in der zweiten Aprilhälfte
bestand die Versailler Arrnee aus 120 . 000 bis

150 . 000 Man » ; sie hatte sich prall auffüllen kön¬

nen durch die Kriegsgefangenen aus

Deutschland , die Bismarck Herrn
Thiers in beschleunigten Transporten zu¬

schickte. Wer der Bundeskanzler verheile sich
nicht die Zweischneidigkeit seines Eutgegenkom -
mens . Eine je größere Macht die französische
Regierung hinter sich scharte , desto mehr Späne
könnte sie bei Umwandlung des Vorfriedens in

den endgültigen Frieden machen . Als iu der

Tat die Berhandlungeu iu Brüssel
durch die französischen Versuche , ZahluugSerleich -
terungen für die Fünfmilliarden -Kriegsentschä -
digung und andere Zugeständnisse zu erlangen ,
nicht vom Fleck kamen , knurrte B i S m a r ck, da -

Volksmedizm und wissenschaftlich « Heilkunde im

großen und ganzen in der gleichen Weise und sogar
von denselben Menschen cmsgeübr wurde . Man

braucht , nm das bestätigt zu finde », keineswegs zu
den A«rzten des Mittelalters zu gehe «, zum Beispiel
ParacelmuS , der auf dem Boden der Magie und des

Alchimisnms seine „wissenschaftliche " Medizin be -

Iricb . Nach Meßmer , der im Jahre 1815 verstorbene
Begründer der Maguetopathi «, glaubte an den Ein¬

fluß der Sterne auf die Krankheiten Währen » an¬

dererseits zu jeder Zeit vernünftige Aerzte die

Naturheilverfahren schützten und anwendeten , die

dann eines Tages durch die Volksmediziner , wie den

berühmten Pfarrern Kneipp oder Prießnitz bekamst
wurden . Nur mit dem Unterschiede , daß die wissen¬
schaftliche Medizi » sich , immer , wenn auch ost nach

Ueberwmdung , eigener Widerstände , zu einer Nach¬
prüfung der Methoden dieser Volksmedizin entschlos¬
sen hat , aus der sich dann ihre prinzipielle Ueber -

nahm « in die wisienschastliche Heilkunde ergab , wäh¬
rend die Bolksmedigi » mft unwandelbarer Starr¬

heft noch vielfach an Methoden hängt , die einstmals
der Wissenschaft gehörten , aber inzwischen schon
längst wieder als Irrtum aufgegeben worden sind.

Und demwch soll die Volksmedizin Erfolge
haben ? Obwohl sie demnach doch nur di « alten und

abgelegten Weisheiten , der Schulmedizin aufweist ! ?
Gewiß , der Mensch bedarf noch anderer Dinge , als
der Wissenschaft und sei sie noch so roi » und wahr .
Es scheint — und der Zustrom zu den Laiendehand -
lern beweist es — daß die leidende Dlvnschheit in
den Hellen und lichten Räumen der ärztlichen Kirnst
manches vermißt hat , was sie in do » dumpfen und

lichtlofcn H- mterzimunern der Volksmedizin vorge¬
setzt bekommt . Manch törichter Aberglaube , manch
unsauberer Geschäftsgeist wird sich dabei unge¬
hemmt auslassen können , — das steht fest. Aber

ebenso feststehend scheint di « Schuld mancher Aerztc ,
bi « in der Sicherheit ihrer doch im Grunde so wan -
delbaven Wissenschaft di « mochchliche Seel « biswei¬
len vergessen . Dies war es wohl , was bei den

Laienbehandlungen nrehr beachtet wordon ist : di «

seelischen Hintergründ « der Krankheit . Aber es

dürfte die moderne , ärztliche Tiefenpsychologie der
Seele nicht umsonst gefunden sein . Di « ärztliche
Heilbehandlung der Seele wird der Laienbehand¬
lung viel nehinen , um es der wissenschaftlichen Heil -
künde als notwendige Ergänzung ju überlasten .

Dr . nred . G. F.

Vie Kommune .
»lit enthüllend , wie tveit er mit seiner Unter¬

stützung der Thiers und Konsorten hatte
gehen wollen : „ Wir haben kein Interesse , die

Gegner der französischen Regierung m i t d e u t -
s ch c in Blute niederzuwersen , solange die Re¬

gierung in Brülle ! den Präliminarfrieden nicht
auszufuhren , sondern zu unserem Nachteil abzu¬
ändern sucht . "

Ar mehr ! Für den konservativen und

royalistischen Mann der Ordnung " wurde auf
einmal die Kommune ein Trumpf im

Spiel . Während er den Versailles : Macht¬
habern seine Mithilfe bei der ,Lernierung und

Aushungerung von Paris " anbot , allerdings
gegen den Shylokschein eines Abkommens über
die Zusammenwirkung , das die Thiers und

Favre in seine Harw gegeben hätte , fühlt « er

zugleich in der Richtung der Kommune vor . Am
28 . April trafen nach vorheriger Vereinbarung
in Fort Aubervilliers zwei ungewöhnliche Typen
zusammen : für di « Kommune ihr Kriogsmint -

' stcr Cluseret , militärischer Abenteurer von
vielen Graden , für Bismarck der LegationS -
sckretär von Holstein , später als die „ graue
Eminenz " der heimliche und unheimliche Leiter
des Beäiner Auswärtigen Amtes . Da bei dic -

■sen Besprechungen auch an eine Mittlerrolle der

deutschen Regierung zwischen den zwei kämpfen¬
den Parteien gedacht wurde , hoffte Bismarck
mit Zustimmung beider Teile die Besetzung von

Paris durch deutsche Truppen herausznschlagen ;
welch glorreiche Aussicht , den triumphieren ««»
Schiedsrichter bei den inneren Wirren des „Erb¬
feindes " zu spielen ! Auch nach Cluserets
Sturz suchten die deutschen Behörden die Füh¬
lung niit der Kommune zu behalten , freilich nach
dem Grundsatz :

Blamier mich nicht , mein schönes Kind ,
Und grüß ' mich nicht unter de » Linden ,

und der kgl. preußische Revolutionär von 1866 ,
der Magyaren , Tschechen und Serbokroaten gegen
das „ angestammte " und „legitime " Haus Habs¬
burg aufgewiegelt hatte , schien in Bismarck
wieder zu erwachen , als er am 2. Mai dem deut¬

schen Generalgouverncur des besetzten Frankreich ,
v. Fabrice , bedeutungsvoll schrieb : „ Bon
Parteinahme unsererseits für die Kommune ist
bis jetzt nicht die Rede . "

Aber von dem Gemunkel zwischen Bis¬

marck und der Kommune kam auch den Ver¬

sailler Machthabern etwas zu Ohren und be¬

wog sie, schleunigst Unterhändler nach Frankfurt
zu senden und am 10 . Mai den Endfrieden ab¬

zuschließen . In der Mainstadt verpflichtete sich
Bismarck auch , das eine Eisen im Feuer
preisgebend , auf Wunsch des Herrn Thiers Paris
vollständig abzusperren , den Versailler Truppen
den Durchmarsch durch die deutschen Linien zu

gestatten und die Kommune zur Entwaffnung
der Stadtumwallung aufzusordern , und in der

Tat verwandelte sich, Bütteldienste leistend , das

deutsche Heer um die Hauptstadt in der

Nacht vom 21 . zum 22 . Mai in erste lebende

Mauer , damit keiner der Koftrnnrnards dem

Gemetzel entrönne ; in einem . Telegramm an das
OberkoMinaiÄo rühmte sich der bayerische Be¬

fehlshaber v. T a n n, de » ^verlangten Durch¬
marsch von 3000 Weibern , Kindern " und Greisen
vom linken Ufer dem KomMandänten von Jvry
abgeschlagen " zu haben . Biele der preußischen
Offizier , vom General bis zum Leutnant , juckte
es sogar , an der Ausrottung der „ Roten " tätig
teilzünchmen ; die „Aufzeichnungen " des Prinzen
Kraft zu Hohenlohe - J n g e l . f i n g e n ver¬

raten , wie unverschämt die uniformierten Garde¬

junker Partei gegen di « Kömmmre ergriffen , und

auf jeden Fall Kivb ihnen die Genugtuung , das
Wüten der Gallifet , Cis seh und Bin oh
aus nächster Nähe zu beobachten . Entzückt ob
des seltenen Schauspiels vermerkte Generalleut¬
nant v. Pape , Kommandeur der 1. Gache -
division :

„ Ungeheure Explosionen folgen sich nn ,

furchtbarem Gekrache , . dicke - Rauch - und

Dampfwolken bezeichnen die Stellen der Ex¬
plosionen , dazu der rasende Donner der . Ge¬

schütze , das Krachen der krepierenden Granaten
und Schrapnells , das fast unausgesetzt rollende

Gswehrseuer bei Tag und Nacht — es . ist
eine Herzenslust , die Herren Pa -
riser so gezüchtigt zu sehest . Die Ver¬
sailler Truppen geben keinen Pardon , und da
auch Weiber sich am Kampfe , beteilige », , so
werden auch diese auf der Straße ohne Barm¬

herzigkeit niedergeschossen. ' Was beim Durch¬
suchen der Hauser vorgäht , darüber mag Gott
ichten ; ich glaube , daß wenigstens die
Hälfte der Einwohnerschaft ans -

gerottet wird, "
htto , was ein gemütvoller ! ostslbifchcr Junker jo
„eine Herzenslust " nennt !

Der Helfershelfer dieser viehischen Schläch
ter war Bismarck . ' Wem ! ihn ! daher Karl
Marx beschuldigte , sich „nicht nut Zum Gen¬
darmen , sondern auch

'
zuni ' gemieteten Btavv "

der Versailler Gewaltmenschen yergegebrn zu
haben , urteilte er kaunr zu hart ; in der Sache
deckte sich sein Urteil mit der Aeußerung des
ersten deutschen Geschäftsträgers in Paris , Gra¬
fen Wald er fee , die französische Regierung
fühle sich zu schwach , dem Lande gegenüber ein -
tzuräumen , ,/daß sie m i t. Ä n t e r st ü tz » « g
der Deutschen Paris njedxrgejvorfen hat " .

Hermann Wendel .

MWMOMMlMtik
Die Erfolg « der Arbeite - und Dienstvermittlung

in der Tschechoslowakischen Republik im Jahr «, ivrv .
Jnr ^ Jah « 1830 " haben regelmäßig "29Q, W 295
öffentliche ÄrbektSönitcknluntzSÄsistasten dle ' MonätS -
statistlk über die Erfolge der ArbeitS - und Dienst¬
vermittlung vorgelegt , >57 bis 07 gewerkschaftliche
Vermittlungsstellen , 51 bis 57 konzessioniert « (gc-
werbsmäßige ) und 18 bis 21 sonstige (Stellenver¬
mittlungen der öeioerbcgcnostenschasten , der Gc -
nostenschaftsverbände , der Humanitären , religiösen
und sonstigen Vereine und . Korporationen ) . . . Tic
öffentliche » Vermittlungsstellen , erzielten im Jahre
1830 517 . 918 Bermfttlunge », di « gewerkschaftlichen
35 . 317 , di « konzessionierten 17. 606, die soirstigcn
17 . 858 . Von diesem Gesämterfolg « von 618 . 729 Ver¬

mittlungen entfallen auf Böhmen 491. 648, aus
Mähren - Schlesien 192. 307, auf die Slowakei 19 . 726
und auf Karpathorußland 5017 . Diese Zahle « be¬

weisen zum Teil die Leistungsfähigkeit der Stellen¬

vermittlung in den ersten zwei Ländern , gleichzeitig
aber auch di « Notwendigkeit , des Ausbaues derselben
in den anderen zwei Ländern . Auf die öffentlich «
Arbeitsvermittlung in Böhmen , did auf Grund der

Gesetze Nr . 38/1885 und 57( 1905 LGBl . ausgebaut
ist, entfallen 440 . 736 Vermittlungen, , auf di « öffent¬
liche Stellenvermittlung in Mähren - Schlesien 86 . 540

( auf die 47 Bezirksanstalten für . allgemein « unent¬

geltliche ArbeftS - und Dienstvermittlrrng in Nord¬

böhmen 140 . 909 ) . Prozentuell entfallen auf die

öfseutlich « Stellenvermittlung . 88. 56 Prozent , aüf die

. gewerkschaftliche 5. 71 Prozent , auf die konzessioniert «
2. 84 Prozent und auf die sonstige ? . 88 Prozent d«S

Gesaniterfolges , den Ländern nach ans Böhmen 79 . 47

Prozent , auf Mähren - Schlesien 16 . 58 Prozent , auf
die Sli8vakei 3. 10 Prozent und auf Karpathorußland
0. 81 Prozent ( auf die öffentliche allgemeine unent¬

geltliche ArbeitS - und Dienstvermittlung in Nord -

böhmen entfallen 22 . 77 Prozent ) . Die öffentliche
unentgeltliche allgemeine ArbeitS - und Dienstver -
mittlung würde sicher noch mehr erreichen , wenn sie
überall das nötige Verständnis finden würde und

wenn « s tatsächlich zu einem gleichmäßigen Ausbau «

derselben in all «» Teilen des Staates käme . Di «

Entscheidung — wenigstens in Böhmen — liegt nur
in den Händen der Bezirksausschüsse und . Bezirks¬
vertretungen , die hier die Gelegenheit haben , der

Bevölkerung — sowohl den Arbeitgebern als auch
den Arbeitnehmern — durch den besseren und weite¬

ren Ausbau der Bezirksanstalten sür Arbeitsvermitt -

lung zu diene ». Im Interesse der Bevölkerung ist

es , die Dienste dieser unentgeltlichen Stellenvermitt -

lung in Anspruch zu nehmen . Bei der herrschenden
Arbeitslosigkeit werden besonders alle Arbeitgeber
von . den öffentlichen AtbeitsvermittlnngSanstalten
wiederholt ersucht , sich im Bedarfsfälle derselben z «
bedienen . .

Für Kindei M nur Chlorodont
1 Jung gelohnt ist alt getan ! So heißt ' s im Sprichwort und so bin ich euch mit Ihrer ■ ■

Chlorodont - Zahnpaste gefahren . Als Knabe kaufte mir die Mutter schon immer obige ■ U

Paste und ich weiß mich kaum jemals zu erinnern , eine andere gebraucht zu haben . ■ H

| Tube 4 Kc und 6 Kf , Zahnbürsten 7 Kc und S KC, für Kinder 5 KL WW
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MitteiUmgeu aus vem Puülilum .

Der Vrrwaltungsrat dcr Königs Hofer Ccment -
Fsbril , Äctiengeselljchafi , Hai in seiner Sitzung von «
9. April l . I . di « Bilanz für das Jahr 1930 fsst -
gestellt . Dieselbe weist , nach Abschreibungen im

Betrag « von 22,075 . 627 . 58 ( im Borjahr « Kc
32,638,218 . 05 ) einen Reingewinn von 27,615 . 124 . 20
Ls ( gegen K « 27,010 . 697 . 82 ) aus . Es wurde be¬

schlossen, die 40 . ordentliche Generalversammlung
auf den 28. April l. J . : einzu berufen und in der -

selben zu beantragen , das ; aus dem ausgewiesenen
Reingewinn «in « Dividende von I <c 100 . — per
Aktie ( wie im Vorjahr «) ausbczahlr und der nach
den statutenmäßigen ' Dotierungen verbleibende Rest
von Kg 549 . 893 . 03 ( int Vorjahr « I <c 505 . 297 . 23 )

auf das Jahr 1931 vorgetragen werde .
Der im Berichtsjahr « erzielt « Absatz bli «b in

Zrntcnt um beiläufig 5 Prozent gegenüber dem

Vorjahre zurück, da di « Bautätigkeit besonders in

Prag fühlbar nachgelassen hatte . Dieser an sich
unbedriltende Ausfall konnte durch Ersparnisse im

Betrieb , sowie an Zinsen voll wettgemacht werden .
Die Aussichten für das laufende Jahr werdcn nicht

ungünstig beurteilt . Di « andauernd « kalt « Witte¬

rung verzögert allerdings die Ausnahme der Ban -

tättgkeit . Die ganz modern ausg «stalt «te Rodauncr

Zemesttfabrik hat im Monate September den Be¬

tried . ausgenommen und das erzielt « Produkt ent¬

spricht allen Erwartungen .

Bilanzkonto per 31 . Dezember 1930 .

Aktiva : Kg

Anlage - Konti :
Grundbesitz . . . . . . . 4/433 . 209 . 90

Betriebsgebäude . . . . . 33,275 . 987 . 45

Wohngebäude . 0,784 . 189 . 50

Maschinen und Einrichtungen . 108,971 . 802 . 61

153,465 . 249 . 40
Vorräte . , . 23,001 . 096 . 42
Kassa . 578 . 523 . 10

Wertpapiere 108,255 . 286 . —
Kautionen . 907 . 974 . —

Rimessen . . . . . . . . -. . 83 . 452 . 45
Debitoren . . 12,963 . 143 . 24

‘ "*299^54. 724. 67

Passiva : Ky

Aktienkapital . . . . . . . . 48,000 . 000 . —
Rescrpefond . . . . . . . . 7,051282 . 76
Agiofond . . >. . . . . . . . 104,556 . 046 . 45
Amortisationsfond für Maschinen

und Einrichtung 46,548 . 781 . 04
Stabisisierungsreserve 30,000 . 000 . —
Erwerbsteuerreserv « . . . . . 3,500 . 000 . —
Lebitqrenreserve . . . . . . 500 . 000 . —

Penfionsfond . . . . . . 1,000 . 000 . —
Unterstützungsfond . . . . . . . 8t77 . 105B0

Unbehpben « Dividenden 89 . 060 . —'
Kreditoren . . . . . . . . 28,922 . 009 . 19
Reingewinn . ' / . i Ä>I10 . 4^S. 4S

~299254 . 724 . 67

Gewinn - und Berlust - Konto
per 31 . Dezember 1930 .

Soll : l <y

Generalu »kosten :
gebührenpflichtige Personalauslagen 12,272 . 439 . 60
sonstige Verwaltungsauslagen . . 3,419 . 815 . 41

15,697 . 75501
Steuern und öffentliche Abgaben . 12 . 460 . 711 . 20
Sozialvers . und , Wohlfahrtsauslagen 1,667 . 931 . 24
Zinsen . . . . , . . i . . 963 . 47538
Abschreibungen

"
.

'
22,675 . 827 . 58

Gewinnvortrag ex * 1929 . . . . 565 . 297 . 23
Reingewinn 1930 . . . . . . . 27,645 . 142 . 20

81 ^ 70 . 140 ^ 34

Haben : Ke

Gewinnoorrrag 565 . 297 . 23
Rohgewinn 81,104 . 843 . 11

81470 . 14034

Gerichtssaal .
9er Mulowitzer Kohlenprozeß .

Neuerliche Vertagung .

Prag , 9. April . Bor dem Schöffengericht ( Vor¬
fitzender S y k o r a ) Wurde heut « der bekannte Ehren -
beleidrgungsprozeg Stkibrnys gegen nalional -
svzialifttschc Blätter wegen der ' bekannten Muto -
witzrr Äöhlenaffäre fortgesetzt . Der wegen schwerer
Krankheit erst heute vernehmungsfähige Josef I a .
ne öek , früherer Gesellschafter der Kohlenfirma
„ U n i o u" , der die Mulowitzer Bergwerke gehören ,
wußte als Zeuge manches Interessante mitzuteilen .
Diese ' „ Un' on " hatte als Wicirer Ableger die
„ A ustro - Böhmischc Kohl « n ha nde lö¬
ge feil schäft " gegründet , di « während des Berg -
arbeiterslreik » 1923 die ' Lieferung von 40 . 000 Tons
Kohlen an die Sraaisbahnen übernahm . Tle
„ A u ft r o - B ö h m i s ch c " rollte auch di « Kohlen
aus Mutowitz nach Göpfritz , von wo sie als
; ,Prima englische Kohle ab . Triest " zu -
rückgefahrcn wurden . ( Die „fingierten " Zettel stellt
di « österreichische Bundesbahn bei . A. d. Red . ) WaS
die V « r r e ch n u ug de r Fracht und die Koh¬
lenpreis « betrifft , so habe ein Chaos bestan¬
den . Die Aktivkontroll « habe eine falsche Faktura
( „ ab Triest ") beanständet , 5och habe der Eisen »
bahnministcr Ätribrny ( nach telephonischer
Mitteilung seines eigenen , Bruders ) , als di « Bc -

achten davon Meldung machten , sie „ h i n a u s -

geworfen " . Jedestfalls hätte der Staat durch
Beschlagnahme billiger zu Kohlen kommen kön¬

ne «, als auf dem Umwege über Göpfritz und dl «

fingierten Deklarierungen . Genaueres über
hie Verrechn uugsdetails weiß nur das

j M i n i ft e r i u in ( das die Aussage verweigert har ,
A. d. Red . ) und der eigentliche Berrechnungsbcamte

i P o l a t s ch c k in Wien , durch dessen Hände alles
ging .

Ta die „Austra - Böhmische " durch spätere Stor¬
nierung des Vertrages zu Schaden kam , erhielt ste

durch Vermittlung des Bruders des Mini -
st e r s, Franz Stkibrny ( Großindustriellea ) ,
Ersatzaufträgc , für die dieser eine Mit -
lion Provision erhalten sollt « . Wegen
späterer Kürzung der Kontingente wurden ober
nur 200 . 000 K ausgezahlt und zwischen „ Union "
und „,Austro-Böhmisch«?' verrechnet . Näheres weiß
der Zepge nicht . Alles dies geschah noch zur
Zeit ) der Mi niste r sch a ft Stkibrnys .
Stkibrny (erregt ) : „ Ich habe aber nichts unter -
schrieben ! " —

Die weitere Aussage des ehemaligen technischen
Direktors Fultner bringt nichts Wesentliches , da

dieser in Buchungssachen keinen Einblick hatte . Hier¬
auf wird nochmals Herr Franz Stezskal ver -

nommen , über dessen Aussage und Persönlichkeit wir
bereits eingehend referiert haben . Zur Frage der

Provision an Franz Stribrny weiß er auS
eigener Erfahrung nichts . Seines Wissens wurden

solche Buchungen bei der „ Union " nicht vorgenom¬
men , doch verfügt « der Exponent der „ Austro - Böhmi -
schen " Kommerzialrat Wittenhofer über ein

großes Konto und Reservefonds für
solche Zwecke bei einer Prager Bank .

Abg . S t k i b r n y beantragt di « Einvernahme
seines Bruders als Zeuge darüber , daß er keine

Provision erhalten hat . Verteidiger Dr .
Bouöek stellt eine lang « Reih « von Gegenbeweis¬
anträgen verschiedener Art . Nach längerer Beratung
werden vonr Gericht sämtliche anderen An¬

träge abgelehnt und als «inziger die Ver¬

nehmung des ehemaligen Verrech -

uungsbcamten Polatschek in Wien über
die Art der Verrechnung sowie der Fakturierung
von Kohlenpr «is und Fracht zugelassen . Der Zeuge
wird aus Wien vor das hiesige Gericht geladen wer¬
den und die Verhandlung ist damit auf unbestimmte
Zeit vertagt . rb .

Kunst und Wilken .
„ Wiener Theater der Komiker " in der Kleinen

Bühne . In seiner witzigen Conference hat Fritz
Grünbaum , der leitende Geist des Ensembles ,
die Besonderheit der „kleinen Kunst " seiner Leut «
fahr richtig definiert ; sie will « in Milieu , und zwar
das des jüdischen Kleinbürgertums , mit heiterer
Realistik , festhalten . Das gelingt den Künstlern
allemal , ob sie nun in Schwänken von Bad nah
und Taufstein , die über ältere Leisten gearbeitet
sind und mit den ältesten Lozzelach prunken , dank

ihrer feinen Charakterisierungskunst Heiterkeitswir -
kungen erzielen , oder ob sie als Solisten «in vor¬

zügliches Kabarett bieten . Die schon erwähnte Con -
särenre Grünbaums , di « Jargonscherze . Fran ;
Engels , der temperamentvolle , «in wenfg an

Jostna Selim erinnernde , aber weniger süßliche
Chanson - Gesang der Berta Türk und vor allem
di « in Gaste , Mimik und Stimm « hervorragende
Diseuse Grete Deditsch brauchten kaum die

Umrahmung durch «in Schwankprogramm , um sich
zur künstlerischen Geltung zu bringen und «in vol¬
les Haus einen Abend lang zu- unterhalten . Namen
und Begleitung Bela Laszkhs , dessen Interpre¬
tin eben die begabte Grete Deditsch ist , verleihen
dem kleinen Kabarett besonderen Glanz . Unter
den Darstellern der Schwänke fielen neben Engel ,
Grünbäum und Berta Türk vor allem Fritz
S ch r e ck « r , Sandor Rott , Paula Walden ,
Paula Pflüger und natürlich der in Prag gut
bekannte Armin Springer auf . fr .

Samstag , de « 11. ds . Einmalige Aufführung :
„ Parfival " , Bühnenweihfestspiel von Richard Wag¬
ner . Dirigent : Georg Szöll . Regie : Hans Ludwig .
Beschäftigt sind : Hanna Kramer , Margarethe Melan ,
Rose Merker , Tilde Merz , Olly Ried , Traute

Rohne , Paula Sommer , Magda Szakmary , Iren «

Zoltün , MagnuS Andersen , Lois Odo Boeck , Jost
Berkmann , Adolf Fuchs , Paul Helm , Leo Reiter ,
Max Roller , Heinz Schönberg . Anfang 6 Uhr .
( Abonn . aufgehoben . )

Gastspiel Haus Moser mit Ensemble am 16.
und 17 . ds . Der Wiener Komiker gastiert mit einem

Ensemble , das aus Mitgliedern der Wiener Rein¬

hardt - Bühn « gebildet ist, als „ Z « t e r n i k" in dem
Schwank „ Der Ig « l " von Toni Impekoven und

Hans Reimann — und als — and « sgerich ts -

rat . Bachmayer " in dem Schwank „ Das rot «

Tuch " von Julius Horst und Wolfgang Pollaczek .
Borperkauf für Abonnenten Samstag , den 11. und

Sonntag / den 12. ds . ' Allgemeiner Vorverkauf ab

Montag , den 18. ds .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7 Uhr ( Bankbeamten I und II ) : „ Eli¬
sabeth von England " . Samstag , 6 Uhr :
„ Parsifal " . Sonntag , 2 * A Uhr ( K. - V. - und

Arbeilervorst . ) : „ M a j e st ä t läßt bitten " ; halb
8 Uhr : „ Rohinson ade " . Montag , 7 Uhr
( 158 —1 ) : „ Ein Maskenball " .

Spielplan der Kleinert ' Bühne . Freitag 1A Uhr :
„ Kommt eilt Boger ! geflogen " . Samstag ,
7/4 Uhr : „ Voruntersuchung " . Sonntag ,
8 Uhr : „ Amphitrhon 3tz " ; 7 ) 4 Uhr : „ Bor -
nntersuchung " . Montag , 7 ) 4 Uhr ( Bank¬
beamten I ) : „ Die Wunderbar " .

Svmal „ Böhmische Musikanten " .
Tautiemenbezug : JUDr . Bernhard Grün .

Komponist : unbekannt .

Zum . fünfzigsten Mal wird heut « in der Bino -

hradskü Zpövohrä diese Operette gegeben , von der
naiv « Reklame behauptet , sie sei von Herrn Grün

komponiert . Um Mißverständniffen vorzubeugen ,
sei verraten , daß Dr . Grün an dieser Operette ebenso
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2. Bundes - Saalradsporttag 1932 in Karlsbad .

Di « Butchesmeisterschasten im Saalraüsport des
Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer - Bundes in der Tsche-
choslowakei werden im Jahre 1932 in Karlsbad
neuerlich ausgefahren . Hiefür kommen di « Monate
IuIi . oder August in Betracht . Schon jetzt
rüsten Bezirke und Kreise für den 2. Bundes - Saal -

radsporttag 1932 und läßt das stark « Anwachsen der
Taalradsportbewegung im Bund « eine starke Be¬
teiligung ' an den Wettbewerben erhoffen .

Einheitliches Ziel — vereinte Kraft . Di « „Asask "
ist di « Arbeitsgemeinschaft schweizerischer Arbeiter¬
sport - und Kulturverbände . Zur Zeit ist sie noch
«in loses Gebilde , das aber eine große Zukunft vor
sich hat . Einmal fest zusammen geschloffen , stellt sie
«ine Macht dar , mit der das Bürgertum ernsthaft
zu rechnen hat . Der „Asask " gehören gegenwärtig
folgende Verbände mit den folgenden Mitgliederzah -
len an : Schweizer Arbeiter - Turn - und Sportverbaud
20 . 000 , Tpuring - Bund 14 . 000 , Sanger - Perband 8900 ,
Natursrelmd « 8l00^Ahstinentenbund 1200 , Musik¬
verband 1000 , Schützenbund 10 . 800 . Das ergibt eine
Gesamtzahl von rund 64 . 000 Mitgliedern .

„ Solidarität " im Aufstieg . Das Organ Les
Arbeiters - Rad - und Kraftfahrer - Bundes „Solidari¬
tät " Deutschlands veröffentlicht «in « Statistik über
die Mitgljederbewegung dieses Bundes , in der ein «
Z u nähme von über 15 . 000 Mitgliedern im Jahre
1930 verzeichnet ist. Die Mitgliederzahl stieg vom
31. Dezember 1929 bis zum 31. Dezember 1930 von
314 . 004 auf 329 . 117 .

Aus der Partei .
Jugcndvcwcgun «

Röte Fallen , Prag . Samstag , nachmittags
halb 4 Uhr , Zusammenkunft vor der Äec . Bei schö¬
nem Wetter Spiel im Freien , bei schlechter Wit -
terung Spielnachmittag im Heim . Sonntag ,
vormittags 10 Uhr , Zusammenkunft bei der End¬
station der 17er oder 21er Elektrischen in Branik .
Wanderung moldauaufwärts .

Sozialistische Jugend , Ortsgruppe I . Diens¬
tag in der Ger . Liederabend . Kommt ganz
bestimmt und agitiert für guten Besuch . Instru¬
mente mitbringen ! — Mittwoch , den 15. April
liest im Rahmen unserer Ortsgruppe der bekannt «
BortragSkünstler Gustav Hermann vor , der vielen
von Euch noch von seiner letzten Vorlesung in der
städtischen Bibliothek bekannt sein wird . Diesen
Abend soll niemand versäumen ! — Sonntag , den
19. April besuchen wir die Werbefeier der Natur¬
freunde

Bereinsnachrichten .
Zehn Jahre Prager Naturfreunde . Tie Prager

Ortsgruppe veranstaltet gemeinfam mit dem Gesang¬
verein „Gutenberg " , Prag , am Sonntag , den 19. d.
im Handwerkerheim , SmeLky ( Urania ) , einen Unter -

haltungsabend . Das Programm ist abwechselnd:
Ehorlieder , Streichmusik , Mandolinen , lebende Bil¬
der dir . Naturfreunde , die Naturfreundehäuser : m
Lichtbild , turnerische Vorführungen , Couplets . —
Am selben Tage wird um 10 Uhr vormittags ein «

Photo - Schau der Photosektton der Naturfreund «
eröffnet. 80 vergrößert « Aufnahmen aller Art wer¬
den das Können der Amateure zeigen . Alle Freunde
der Naturfreunde und des Gesanges sind zu den

Veranstaltungen eingeladen .
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

ESgPV sen 12. April , Endstation der 17er

I Branik , Abmarsch halb 8 Uhr früh :
Libric , Jilove , Lampach Pikovice .
ttührt Hajek . — Sonntag , den 19.
April : Photo - Schau . Geöffnet

von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends im großen
Saale der Urania . . Abends Unterhaltung .
Werbet in Bekanntenkreisen für unser « Veran¬

staltung !

beteiligt ist , wie ein Bibliothekar au dem Inhalt
der von ihm «ingereihten Bände — nur daß ihm
das Vergnügen des Taniiemenbeznges nicht blüht .
Man soll aber nicht die Hoffnung aufgeben : wenn
der liebe jugendliche Mirstkerjurist — dem sogar Leo

Fall , allerdings in der „ Hohen Warte " mit „ Mein
lieber Freund " tituliertnoch lang « daheim anl
Schr«! btisch die von ihm entdeckte - „ Agogik von

Franz Lvhar " studiert , dann dürft «» ihn : bald
neue Erfolgsquell «! ' , springen . Vielleicht küßt ihn

>seine negroid « Muse auf die emsig schreibend « Hand
und gibt ihm noch Kraft , den „ Böhmischen Musi¬
kanten "

'
etwa „ Böhmische Musiker " — Smetana ,

Dvokak — nachzusenden , di « sich bei ihrer Unbe -
kanncheit in fremden Landen in Grün' schcr Fassung
wohl auch noch als Reißer werden « ntpuppen
können .

'

Der begabte Mann ist vielseitig tätig : er
kritisiert di « Operetten seiner Konkurrenz im
„ Neuen Morgen " und ist dabei nicht nur mit
Lobeshymnen auf den großen Bruder Lehar , son¬
dern

'
noch mehr mit der Entdeckung seiner Agögil

und Jllustrationskünst beschäftigt . Wenn er aber
in der seiner Arbeit nahestehenden periodischen
Druckschrift „ Tie hohe Warte " Anpöbelungen der
Kritik mit „innigstem Dank " quittiert , weil „unser -
eines so viel mitzumachen hat " , dann gibt er sich
selbst di « wohlverdiente Backpfeife ; was hat dann
aber mancher seiner Zuhörer mitzumachcn , wenn er
ihn nicht nur im Theater , nein auch in der Zeitung
Vorgesetzt bekommt ? -

’

„ Der Une schreibt ' s Libretto ,
Der qnd ' re die Musik ,
Und Hann kommt " der , der gar nichts kann ,
Und der schreibt die Krittk . " ,
Bei Drün dürste die Reihenfolge umgekehrt

sein ; zum mindesten ' sind ' s immer zwe i, di « ieine
Musik schreiben ! ! W. Lg .

Sozialistische Jugend , Prag

Voranzeige !
Mittwoch , den 15 . d. M. , spricht in unserer

Mtte txrr Leipziger Vortragskünstler

Gustav Herrmann .
Einzelheiten geben wir noch bekannt . —

Haltet diesen Abend frei und fordert Eure Bc -
kannten zum Besuche auf .

Literatur .
Roman ans dem Zuchthaus . In der Reihe ter

flauen Goldmann - Bücher ' ist soeben ein Roman
„ Aufruhr in Kraneberg " von Werner
2 ch e f f ( Preis Mk . 3 . — und 4. 50) . erschienen, ' ist
dem in - eindringlichster Weife dos Problem - es
modernen " Strafvollzuges aufgerollt wird . Bruno
Balke , ein Bärenkerl , voll unbändigen Freiheits -
dranges , ist eines der Opfer der wirren Nachkrieas -
Verhältnisse , er wird durch sie auf die Bahn . ' . ' - es
Verbrechens gelockt und bei einem Einbruch fällt er
in die Hände der Polizei . Bei diesem Einbruch ist
ein D)qchter getötet worden , der Schein spricht für
Bruqo Balkes Schuld und di « Justizmaschine ver¬
urteilt den Unschuldigen zu fünfzehn Jahren Zuchi -
hauS . Der Verurteilte kommt nicht , in eiste der
Strafanstalten , hinter deren Gittern , ohne mensch¬
liches Verständnis zu finden , die Eingekerkerten ; em
Ende ihrer Strafe cntgegenharren , der Direktor ist
ein humaner Mensch und di « Anstalt ist sozusagen
eine Musteranftalt , aber einem Aufrechten , wie die¬
sem Bruno Batt «, erscheint sie doch al « eine . Höllen¬
qual unö diese Qual wird ins Unbegrenzt « gesteigert
durch das Bewußtsein seiner Schuldlosigkeit an hem
ihm zur Last gelegten Verbrechen . Er , den seine
schwellenden Muskeln und sein « Kühnheit schon
draußen äum Anführer machten , wird auch im Zucht¬
haus der Premier und es ist ein « Art Seelengrhße ,
von der er sich hiebei leiten läßt . Ter Autor schil¬
dert ' trefflich das Leben der aus der Gesellschaft A; tS -
geschloffenen innerhalb der Mauern des Zuchthauses
und aus einem tief menschlich fühlenden Herzen
quillt sein Verständnis für ihr Schicksal . Unter
Balkes Führung kommt es zu einem Aufruhr,s fn
dem nach einem kurzen , erbitterten Kampf « die Ge¬
walt an die Sträflinge übergeht uird er darf - für
kurze Zeit die Luft der heiß ersehnten Freche ! :
atmen , er kehrt aber nach Kraneberg zurück und
macht . seinem ohnehin zerstörten Leben ein Estde .
Tendenziös - wirkt der fesselnd geschriebene Roman
doch wie «ine schivere Anklage gegen dcti heutigen
Strafvollzug , durch den „ durch Jahrhunderte mehr
gesündigt wurde , als an allen anderen Stellen bcs
Stäatskörpers . " —r .

„ Gesammelte Tiergeschichten . " Von M a n f rse d
Kyber . ' Verlag von Grethlein u. Co. , Leipzig' .
( Preis geb . Mk . 4. 80. ) Tas Werk , das hier in einer
Volksausgabe vorliegt , umfaßt zwei früher erschie¬
nene . Bücher des Berfasiers : „ Unter Tieren " und
„ Neue , Tiergeschichten ' , die im vergangenen Jahre
mit - em Lileraturpreis des Bureaus International
Humanitaire Zoophile Genf bedacht worden sind .
Es sind einzigartige , anmutige , Phantäsiebeschwingl «
Märchen aus der Tierwelt , in einer Sprache ge¬
schrieben , die allein schon Genuß gewährt und ge¬
würzt von einem Humor , der sonnig in die - Herzen
leuchtet . D. a wird erzählt vom Krokodil , von Jakob
Krakel - Kakel , dem alten Rabenvater - von Onkel
Ruckel , tem Kaninchen , vom Spatz , von der Hasel¬
maus ; vom Käfer , von Jeremias Kugettopf dem

Seehund , vom Hamster Ambrosius Tauerspeck , vom

Tintenfisch Karlchen Krake , vom Geier Josua Kragen -
knöpf , vom Maulwurf Peter Plüsch und noch von
vielen änderen Tieren , jede Zeile erfüllt von - der
Lieke zur Kreatur . Es ist ein hoher und seltener
Genuß , den diese tiesbesceltril und bcseeligestden
Tiergeschichten bereiten und das Bestreben , sie durch
eine billige Bottsausgabe weiteren Kreisen zugästq -
lich zu machen , ist zu rühmen . Sie mögen viele
Leser finden und entzücken ! —r .
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i KINO - PROGRAMM 1

I Vom l «. April bis l » April 1011

Wran - Urania - Kino
finiiöcs deutsche ' Wsn Pros « . tstttzi

„ Me Drei von ver Ton ? ftette "
dir ' cnhückeude bentfdje TonfilmoperrUr . Mit de» ricdltn ^en
de» Publilumi : Lilian Harvru »nd Willi Fritsch . Tann :
Odkar Kailwcis , Heinz Riibmann , Fritz Nampcrs , Felix

Breffar ».

W verkBliren wir ?
I Cafe „CuntinentaJ“, Prag, Braten]
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